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Die natical — Urserläle in Rönigsberg, über 
Ue Wir belern rn- bert u, baben in ber gangen Lieen Kreiſten Pees Die ůte rung in allen auſtän⸗ Pigen ſen hervorsernfen Nach den pisberigen Feſt⸗ keKungen Naren etma 100, Verjonen beteiligt. Die Nazis 
Sünigs 5ie Ueberfalle ſchen feit einigen Tagen eche SDie Erissberger Sfl. war Eube ber nergangenen Woche onrch 

ans der Dangigs und arich, ſo wird aus Königsberg 
Durch giger EA.Leute vertärkt worden. 

Unter den Daalfonielis Berbacht Ser Täterſchaft urden 
sötaliſten verhaftet. Auch ein Ante, mit 

Banditen beſörbert wurde, iſt bereiis err 
Snahmt worben. Es iſt ber en eines 

ser Natienalfozialiſten, der bisher auch 
Königsderger Nazi⸗Zeitung beuntzt aenrbe. Ingefamt Pat die Polizei auf die Ergreifung weite⸗ rer Täter eiue LeS Lontens 6500 Mark ausgeſetzt. 

ntas kam es in Könias! E eren Zufantt . üdi äl⸗ 
ies eurbes Lie Seuflerſchellen ekrsenorien, Sas Wis, Haus mwar vos Tauſenben von us auſere umlagert, 
die ſich Ler Pevolker zerrſch, eing bug. an 88 wollten. Unter — elne ungehe —— EKESSEEE ei Pein te 222, 2 „Kbnissberger Mei üSDSDDPSDSPDR 
Beteseliestalißen in der Msckvas ven Abntgsdera ve⸗ 

ArVerkereihuns ber Ueterfüle 
Die Volisei warbe irteneführt 

die Gleichzeitigkeit der Ereigniſſe und der große Umfang der 
bintigen Unterxnehmungen. Um allgemeine Verwirrung her⸗ 
vorzurnſen, haben die Bürgerkriegsgarden Hitlers viele 
Feuer⸗ und Unfallmelder eingeſchlagen: 

etwa SImal wurbe die Fenerwehr alarmiert. 
Meiftens ſaßen die Täter im Auto, um ſchnell davonflitzen 
ör können. Die Nummer des Ankos, in dem der Attentäter 
auf. den Fenermelber an der Stabthalle ſaß, war jolgende: 

O 18 8688“. In der Streſemannallee und am Friedt 
Tor hat. man mehrere Benzintanks angebohrt und verſucht, 
br in Braud zu ſtecken. 

Währenbbeten verrichteten die Morbbuben ibr Hanbwerk. 
Der Chefredakteur ber ſozialdemekratiſchen „Könt sberger 
Bolkszeitung“, Wyrgatſch, wurde etwa zur gleichen Zeit an⸗ 
— jen, als man die Brandbomben gegen das Portal des 

raun⸗Gauſes ſchleuderte. Die Glasſcheiben in der 
vesenrsten Und nafürlich alle zerſelittert, vor dem rauch⸗ 
geiwärgten —— kammekten ſich über immer 
keue Scharen von 81. 8 5553 Das Attenkat wurde zu 
eirem Zeityunkt verübt, ass die im Haus ftationierte. Schufo⸗ 
mwmache nach Hauſe gegangen war. Die Na it war bald 
auf den Beinen, die Täter waren weg, ſind teilweife aber 
erkannt. Zeugen meldeten fich, die uniformierte Nazis an den 
Straßeneckrn beobachteten. Sie mußten allerdings lauge 
Seit warten, bis die Polisei kam. Und öann Lieſt man och 
in dem amtlichen Polisetbericht die Bemerkung: „In welchen 
Kreiſen die Käter zu fuchen End, konnte noch nich! feſtgeſtellt 
merden.“ Allerdings kann man nach Lage der Dinge nicht 
behaupten, daß Kommuniſten und Sozialbemokraten all die 
Schandtaten vollbracht haben, Sie wir nachſolgend kurz noch 
einmal regiftrieren: — — 

In der Jägerbofftraße und Umgegend jammelten ſech 
Kaziernyvs, die Jenſter einſchlngen und auf den Augenblick ů 
warteten, 

im bas Gewerkfchnftshaus zu erobern“ 
Die dort wachthabenden Schuſokameraden wollte man über⸗ 

Len, nach Hauſe gingen. Der Plan vorbei. 
Eei Dem Lemmauten umben die Satersmt in 

die Wohnung gelaffen, baxauf ſchofſen ſie und verletzten die 
Jahyre alie Bflesstochter ihres politiſchen Geguers, Eva Kapas, durch einen Oberſcheukelſchus ſchwer. Darch Schüſſe 
wurde auch der Gafometer demoliert. Es gelang den Tätern 
nicht, ihr eigentliches Opfer zur Serecke zu bringen. 

Ebenfalls um s5 Uhr morgens erſchienen bei dem kommu⸗ 

Saund Lr Den Birten 28 aite Männere Die e, Soneben uu den en 
Saußꝰ zu ſprechen verlangten. Als iL 5 e Fraun ant⸗ bie 

riete, Sauf ſchlaſe noch, ſtießen die Männer fie zur Seite, woriete, ů ne 
dreugen ins S er ein und 

ermorbeten ben in Bect Liegreusen GSauf barch meherre 
Supffärßße. 

ke zu einem Aute, Sus in einiger Eut⸗ 
ieeumd giele. Sehen Nummer auch von Leng En Pehe fengenellt! 

18 bl0 barrkf feins Aerledangen eresen. ns i en 
i er Sagerhalter des Konfumpereins in der Karl⸗Baer⸗ 

I wird den v Keichstag, in dem eine nalio⸗ nchhosteliüileh brrmrinitehe Mehrbeil deteht, — 
fordern, daß nach diefer Wahl die Zeit verfaſfungsrechilicher   Straße, der frübere kommuniſtiſche Stadtv. Zirpins, wurdbe 

ebenfalls um die ſechſte Stunde in ſeiner Bohnung in der L werben 

    

webeere Kupſſchn überfallen und mit dem Revolver durch 
mehrere Kopfſchüſſe lebensgefährlich verletzt. 

In verſchtedenen Straßen des Bufenbezirks ſchoſſen Na⸗ 
tionalſozialiſten, offenbar um Verwirrung anzuſtiften, und 
die Verfolgung zu erſchweren, wild durch die Luft und 

riefen dabet jortgeletzt: „Rot tt“, Abenehl Fe burch 
Eue SAeAiniferaren — — 

waren. 
Auch auf den Syndikus des Vereins der Staatsbürger 

jüdiſchen Glaubens, Sabatzky, wurde ein Anſchlag. verübt, 
der erfolglos blieb. — 

Bei dem Epa⸗Kaufhaus auf dem Steindamm wurben 
durch Schüſſe drei Schaufenſter durchlöchert. — 

In die Einſahrt der „Hartungſchen Zeitung“, Bulaken⸗ 
ſtraße, hat man die gleichen Brandbomben geworfen, wie bei 
der „Volkszeitung“. Auch deren Wirkung konnte ſofort ver⸗ 
eitelt werden. ů ů 

Des Attentat auf ben SPW-Kebabteur 
ů Spiel meit verteilten Rollen 
Aurs nac t Uhg EHüngeltg es an ber WäeEEEgg'sr, Le Sen e Lie en,eK   

er Blut⸗Terror in Königsberg 

  

nrit norgehaltenem Revolver von zwei Münnern in die Küche «bgebrängt. Fran W. hatte ihren Mann noch durch einen 
Zurnf warnen können, ſo baß dieſer ſojort zu ſeinem Re⸗ 
volver griff. Die eine Tür, durch die er den Angreifern ent⸗ 
gegentreten wollte, wurde von den Tätern zugehalten; als 
er durch eine andere wollte, wurde er mit mehreren Revol⸗ 

verſchüſſen Ferat. Mur von denen einer Wyrgatſch in den 
Oberſchenkel traf. Kur einem glücklichen Zufall verdankt W., 
datz ihn nicht ein weit gefährlicherer Bauchſchmß traf! 

In weutlen Minnten haben die Attentäter, die mit ber 
Lage der Wohnung genan verixant gewefen ſein müſſen, ihre 
Untat ansgefführt und die Wohnung verlaſſen. Der Cohn 
lendte den Fliehenden durchs 16ů 2 einen Scharß mit einer 
Taßsdflinte nach, der aber ſein Ziel verjehlte. An der Haus⸗ 
tür wurden die beiben Revolverſchützen, Männer von etwa 
255 bis 40 Jahren, von einer größeren Gruppe Nationalſozia⸗ 
litten in Empfang genommen, die ſich raſch nach verfchiebenen Seiten fluchtartig entfernten. 
echneid haſch in lün, ütien Sebracht im W. Das, Teleybe den 

rei norbunng gebr unt elephonver⸗ 
richnis entsendet, um die ——— zu erſe ereu. Tat⸗ 
lächlich erſchien Sas fofort alarmierie Ueberfallkommando nüert, weil es anſchseinenb jeregeia5rt Surde. Als exſier er⸗ 

ſchien ber Perbetsertfeüe Arat Telſtert am Taiorſ, der 
Wortſetzung umfenne) 
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Li * un mor i 82 j ů iüüüüüTTTTENN er⸗Ultimat E 
Um Auislieferung der Machtpoſitiowen — Kätſelraten über die weitere Entwidlung 

riſer „Ami du Peurle“ ver⸗ Die Spätausgabe des 
Havn ens Bertiin Aber be⸗ 

Aechtsaumee Frank nud der 
Beückuer, Tendencrsnen — 

Lanfe dieſer Uuterresengen, die EE Sis in vie 
Keue; Worgenſtunden ausgedehat Feven, 
Deſchlüſe gefaßt worden zu ſein. Straßſer, 22*5 

E pud beau morben, ſich ſofort nach Berlin zu 

eine Haterrehnag Ait. Den Sicsrbrrsiviher der 
der Lal Partei als der Rarke Ler weuseitee, ꝓ——————————— 

ieder neuen K*Simctien augefehen ärd. 

Weies Darß Iesen Eie Erätere w. Wenen Siuters 
Feſeehenbe Ihanbildung der Reichnreßernng verlangen, xL

 

Die „Was nunz- wird in den Betrachtungen der 
Verliser Prepr den Veichskagswahlen recht verſchieden⸗ 

i Zentrumsorgan „Germania ſchreidt. 

Wir wißen auch — Le⸗ 

ilsfähigen Emrichtung au machen. Wir wifen 

SPSPPPCCPCPCEEETETETETDTEETDDDD K lonnenen, uidieren ſind. 
Die rechis radikale Deatſer Sbeiteitien ets Sen   Tattortalfosialfſten ſteit beute zubeftrikten eine 
Natsd- kie in regie nerber Lein . Gausser arcenses kann. Daneben ſtehen als E 

per ſie Sre Arbeit 

Block, ber vom Marpismus nnabhängig iit, die Deutſch⸗ 
nationalen. Beide haben ‚ 

ketse Erfache, ea mii bem datmen Kwalitionsver⸗ 
ngen zu beginnen. 

Aunch die Reichsregierung wird nichts dergleichen tun, ſon⸗ 
dern in ihrer nnabhängigen Stelung vor einen Reichstag 
treten, dem nur die Wahl bleibt, ſachlich zu arbeiten oder 
abermals nach Hauſe geſchickt zu werden. Ueber den weite⸗ 
ren Gang der Dinge wird ſich die Staatsmacht mit der Be⸗ 
wel Ube der Nation zu verſtändigen haben. Das Zentrum 

aberhaupt irgendwelche Parteien wird man dabei nicht 
beßragen. — 

Schlietzlich Lei noch die dentſchnatonale „Deutſche Tages⸗ 
kes wat gegen das Geſchrei der Rechtspreſſe über den „Sieg 

nalionalen Deutſchland“ zitiert. Das Blatt ſchreibk⸗ 
„Der Ausgang der Wah zum Reichstag, das muß offen aus⸗ 
baß watter werden, hat die Erwartungen nicht erfüllt, die 

ſas nationale Deutſchland auf ihn geſetzt batte. Die Wabl 
vom A. Anli bietet im weſentlichen faſt genan dasſelbe Bild 
wie die letzte prenßiſche Landtagswahl; müti einer Nuance 
nur infofern, als die Zabl der Mandate, die der Kechten, im 
weiteſten Sinne genommen, zur Mebrheit fehlen, im Reichs⸗ 
tag größer iſt und faſt genau die Ziffer erreicht, die die Baye⸗ 
riche Volkspartei an eordneten ſtellt.“ 

Papen wil es berauf ankenmren laffer 
Er holft anf eine Weheheit im Neichstag 

kanzler v. n gewährte geſtern dem Vertreter der 
Aherted Preß, Vonts.V. Lochuer⸗ eu Interview, in dem er 
rundtreg und unzweideutig erklärte, ſeine Regierung bdeab⸗ 

keinesſalls, ſich um die Bildung einer Koalition im 
eichstage zu bemühen. Die Kegierung werde mit ihrem 

Me Suſch. vor dem Keichstag treten und ſeine bes Drimrer vor 
Die üdung ſtellen, ob ſie „uns angeſichts ves dringenden 
Dedürfniſſes nach obiektiver, unparteilicher Arbeit aus dem 
Sattel äu werfen wagen“. Bon Papen ſprach die Hoffuung 
aus, daß die Zentrumspariei, der er angebörte, bebor er 

r wurde, und die ihn während ves Wahlfeldzuges 
mpfte, nicht das Odium auf ſich laden würde, eise 

neue Sicd Wset Püiters wor de 
Adolf Hiiter, Papen der Ueberzeugung, 

deß der — lick mmen ſei, da die nati cliſtirch⸗ 
Beregung zur Mitarbeit herangezogen werden mäſſe. BDie 0 wie ſie Herr v. dußerie, wird 

ben ee e i Men Veiliner 
— Kreifen n. Sie betonen, daß, wenn man die 

E der Wahl obierttv betrachte, man nicht iten 
TFönne, die Regie jetzt eine Baſis gefunden Jabe, auf 

5 b in Hen von dem Re Rzler in jeiner 
e-angedeuteten Sinne leiſten könne. Die Reichs⸗ 

regterung werde vor den neuen Reichstag treten und werde, 
DDen iß run in politiſchen Kreiſen Whre. Acch die Unter⸗ 
—.— die ſie braucht, um ihre Abſichten zu ver⸗   
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erboeh-anlegte. Die Krimi⸗ dem Vurlenten; bea erſten 
idel ſanbte Muchte inde einen bar anp. Pise ſei⸗ nalpolizei ſandte nach einer 

ner Aufgabe in keiner Weiſe gewachſen war ud 
reiche Nexmutung äußerte, es babe ſich wohl um 
niſten gehandelt. 

Dabei iſt ſo gut wie ſicher, daß die Täter burch die zn 
felben Hauß wohnenden Kationalſoziali Mitalieder E, Aber die Beicheifenbelt ver Weaerle 2. ieü 

heiten der Bewohner: gen merrichtet 
konnte auch Heobachten, 
Haus iivhem Geinsen ve 
ichadenfrohem Grinſen verfolgten. 
„Anſcheinend hat man, um bie Aufm⸗ 

Taf abzulenken, um die Eteeſes Zeit ei 
Ecke Hindenburgſtraße—Streſemsanallee i- uDge 
vermutlich ebenfalls durch den Wurf von Branbhbomt 
Das Ueberfallkoenmando wurde eben 142 um die gleiche 
von den verſchiedenſten Stellen aus 
was ebeufalls darauf ſchließen läßt, daß die ganze Aktion 
von langer Hand vorbereitet war und mit genau verteilten 
Rollen durchgekührt wurde. 

Dle Schüſſe auf den Regierungsprüfidenten 
Dr. v. Bahrfeldt, der von der⸗ Napen⸗Regierung ab⸗ 

Uhbes ben Liteeriaß⸗rüälldent erdählt folgende Einzelbeiten 
über den Leberfall: — *W* * 

Um 6.15 Uhr klingelte es an Lereit 18, 8 dreimal. Ich 
rief heranter, Saß ich Kleich komne. 
ſtand ein junger Mann vor mir, der ſagte, er müſfe dringend 
ſuſort den Regierungspräſidenten v. Bahrſeldt ſprechen. Ich 
autwortete: Das bin ich, was wollen Sie? Er Eit rü 
habe eine dringende Botſchaft. In dem Ansenblick rtan⸗ 
ein zweiter junger Mann um die Ecke, und nun ſpielie 
das weitere blitzſchnell ab: der zweite Maun ariff i 
noer eichemj, bn lah und, we weins eReuolrer iot 3 Lin 
überreichen), ba la er-einen-Mevolzer zog. In 

tis trat ich znrück unb erſuchte, die Täre 125 ESlagen. Ser 
Mann fiellte den Fuß dazwiſchen und Eriß In ichneller Foler 
drei Schlſte auf mich ab, aus einer feranag von kannn 
einem Meter, etwa in Eerheteer, Ich verin 
das Geficht durch die kocherhubenen Ende zu chnsen, ans 
knickte in die Knic. Dadurch gingen die Schüffe zum Teil 
über mick hinweg. Ein Prellſchuß verletzte mich am linken 
Unterarm, eine Geſchob aing durch den Zeigefinger der 
rechten Hand. 
Als meine Fran die Schüſſe börte und um Hilie ſchrie, 

liefen die drei Männer, die im Alter von rtwa 20 Jabren 
ſtanden, weg.“ 

Brennendes Venzin auf das Otto⸗Braun⸗Haus 
Auch ein Nazi brannte 

Das Bombenattentat auf das Verlagsarbände der „Kö⸗ 
nigsbemer Volkszeituns“, das „Otto⸗Aruaun⸗Haus“, wurde 
geſtern fünk Minnten nach ſechs Uhr verübt. Eine Anzahl 
von Nationalſozialiſten karn an der Hanpteingangstür des 
Otto⸗Braun⸗Pauſes vorbei und warf etma ſechs mit Benzin 
und Brandzündern gefüllte Flaſchen gegen dir mit Kupfer⸗ 
blech beſchlagene Tür. Sofori eniftfund ein Brand, der bas 
ganze Hans verqualmte und die Gefahr mit lich brachte, das 
ganze Berlagsgebände in Braud zu ſetzen. Von den im Ber⸗ 
Iagägebände anperſenden Berlagsangeſtenlten wurdc der 
Brand ‚sfert gelzßicht. Einer der Täter haite Spritzer des 
Frennenden Benzins auf ſeinen Angug erhalten znd lief 
Hellbrennend uns nuterſtütßt von feinen Spirßgetellen die 
Tragbeimer Kir⸗Henſtraße entlang nach dem Traghbeimer 
Kirchenplatz; aller Wahrſchrinlichfeit nach dem dort Pefins⸗ 
lichen Heim der Nationalſastaliſten zu. Der ſie verivlarnde 
Mächter bes Hanfes brbindtrie einen der durch die ftarke 
Erslaßes aufgterkſam gemachten Hansänſanen baburch am 
Suſchte, ieinen der ſläckhenden Täter min Lem Sted 

ig- 
Dr. v. Bahrfeldt gehört äbrigens der Dentiſchen Bolfs⸗ 

Pariri an. 

Polizeĩ nacht Eine Nezaia 
Um die Berölkerung zu bernbigen 

Zur Berubignng der Bersſfernna, dir durch die Atten⸗ 
7 br Apßens von bes Pelwes wordez iil, murr 4. der 
2 Uhr morgens von Poli- ein Panzerento nat⸗ 
Stägemonnſtrahr und Hagenſtraße geichickt. Pas Anfv frbr 

     

  

mehrmals die Stägemannitraße und die anmittelbar benacdh- 
barten Straßensüge ab und pojtiertie fich denn Lor dem Poli⸗ 
zeirerier in der Hagruſtraßc. um bei einer Meldung von 
eventuellen nenen Attentaten ſofort eingeickt merden zu 

Anßerdem Inbren bald nach dem Befanuiwerben des müß⸗ 
glückten Aitentats auf den kommuniitiſchen Stabin Schüs 

      

Das Manchen 

  

fie üicht 
Sem Sahnbef ſprach ein Kemn ſie an, Sltrr els fit, aber ſo 
in Hun ſaßte. Sie biieren 2 Luß Se ſoseri Vertreuen 
3 iahßtc. Sie blicben ini ianhrrn im Seel. enr 
abends un ciurm geichitten mich ani der Terrnie des Ser⸗ 
reſtamramis und tanien füßen. Tosrn. illisrn Sein — — cint 
Warmr BSelle von Müc u Scer, u. nir or je crubE⸗ 
jinnden, überitrsrur dos Mädchen und irirbh fe de Rann 
enigegen. Eir FEükrrn ſich — un aom lirtß er Dir ſe 

ErE 2 

Ack ſien dech- ein Seiezeichen Dei die imer En, Der 
erIPISerü —— E Stuitreit — SD 
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eiſtn( und den umliegenden Straßen veranſtalte 

   
   
       
     

    

  

in Alnſnruch gensmmen, 

s ich bie Tür Uffnete. 

    
    

Sefüiacüsßst.,. 

   

        drei Streiſenwa⸗ Der-Pollzel nach Fer Städemannftrahe. 
Es wurde eine Eegelrechte Maßäta in Her Stägemannſtraße 

Die Straßen 
en von der Rolizei geſverrt. Jeder mußte ſich aus⸗ 

jonen-wurden ſofort in. Haft genom⸗ 
e Streifenwagen gleichfalls vor dem 

Agemannſtraßc auf, um dort zum ſo⸗ 
zun fein,. — ů 

fe Srien'dtie tollften Gerüchte Die herr⸗ 
aů. Meßreren Labenvelitkern iſt eine ſchrift⸗ 

„Ründliche Prohung übermittelt worben, das 
in Palreüil rui lör tlochen Straß 

ſen ronillierten in- ſöm jen raßen 
ſr. Polisei, Lie ſefort, etaſchritten ſowie ſich 
ecken grötere Menſchenanſammlungen bil⸗ 

   

Iwel — 2 
nieh: Danach ſuhren 
Pöliseirevier in der! 

  

              

  

    

    

Sie veruxteilen“ bie Attentate — Ammer dieſelbe Methebe 
In Königsberg forderten die Kommuniten am Montag 

nach den nationalſozialiſtiſchen Exzeſſen zum Generalſtreik 
auf. Die Kufforderung erfolgte durch ein Fluablatt, das 
jedoch bald von der Pollzei beſchlaanahmt wurde. Das Er⸗ 
ſcheinen eines zweiten Iluablatts wurbe durch die Beſetzung 
des emmunſſtiſchen Verlagsbauſes verhindert. 

Die nationalſozialiſttiſche Gaulcitung Eſtpreußen rückt 
in einer- dem Reichsimnenminiſter telegraphiſch Zugeleite⸗ 
ten Erklärung von den „verwerflichen Mitteln“ der Kamp⸗ 
fesweiſe. die dic Nationalſozialiſten am Montagmorgen aus⸗ 

3geübt⸗Haben, ab und „verürteilt“, die Anichläge, mit deuen 

  

    
  

ſie nicht das Geringſte zu -iun babe, anßs ſchärftc. Das iſt 
immer biczerde Meſhsbe Erſt halten die Burſchen monate⸗ 
lang Hetzreden, und wenn ſich ibre Saat auswirkt, daun 
woflen ſie nichts danftt zu tun haben! * 

Nachträglich iſt übrigens jeſtgeſteut worden, daß die Ban⸗ 
Monte worgen gegen 6 Ubr auch verfucht baben, 

nüe Zeitungsgebände in and zu itecken 

    

   

x Das „Ergebnis“ der Attentate: Ein Toter, vier Verletzte 

Die Attenkate in Königsberg baben, neben den Sach⸗ 
ſchäden, insgeſamt ein Todesopfer und vier Verledte gefor⸗ 
dert. Die Empörung der geſamten anſtändigen Bevölkerung 
hat auch die bürgerliche Preße veranlaßt, die 

wohlwollende Bebaublung nativpnatſoztaliſtiſcher Terrorakte 

— wenigſtens in dieſem Augenblick — aufzugeben. So ver⸗ 
langt z. B. die „Königsberger Allgemeine Zei⸗ 
tung, ein Blatt vom Schlage der „Danziger Neueſten 
Nachrichten“, die Einſetzung von Standgerichten. 

Die demokratiſche Köniasberger Bartungſche 
Zeitung“, auf die auch ein Anſchlag verübt wurde, hat an 
den Reichsinnenminiſter ein Telegramm grrichter, in dem 
energiſche Maßnahmen erbeten werden. Ferner hat die Zei⸗ 
tung eine Belobnung von i Mark für die Ergreiſung der 
Tüter ausgefept. 

Die ſchwerinduſrielle 

  

   

0 „Deulſche Allgemeine 
Zeitung ſchreibt, erdiene ernſteſte Beachtung, daß 
dir Ereigniſſe in Königsbers allem Xnichein nuach (iI von 
Anhängern der Rechten ausgefshyrt worden ſeien. Eine poli 
zeiliche Beſtätigung dieſer Annabme liege allerdings vor 
lig noch nicht vor. Grrade weil Hitler und ſreine Farte 

    

    
Dice Lommuniſten trägen cin gexütteltes Maß von Schuld 
darau, daß dieſe Wildmeſt⸗Auitände überhaunt bei uns mög⸗ 
lich gemorden ſeien. Dicje Fenſtellung könne aber für ihre 
pylifijcen Grgner fein Freibrief frin, nun ſhreielis einen 
indipidnellen Terror ausznüben. 

Das demokratjche Werl. Tageblatt“ meint, die Fiktion, 
dan dic Kommunifen an allean Ulutvergießen ſchuld und dic 
5 'en Berwaltungsorgant in Prcußen nicht i E 
eten, Trreiben eh¹E Ende zu machcn., Füldett die Srund⸗ 
lage für alle Maßnabmen der Kegierung. Dieſe Fiktion ſe 
durcth dic Errianiſſc dcs geitrigen Tages widerlegt. Aunch die 
Meichsregicruns könne von aun an nicht mehr an der Tat⸗ 
ſache vorübrergachen. daß 

der wahrt Terror is DSenfichlan von den 
Kaetienalfissialiſtern anesrhe. 

Tar Blat fordert ron der Keichsresirrung und der von ihr 
cingeiebten vrcußiſchtn Xcegicrung. enslich zu zeigen, daß 

seſczeichen dran ſchnd: Unp eniidhiniien Iente ſie es in ein 
anberes Buch. das ßit mis Bücherbreri melltr- 

SEo kam das Pellg. rbfümte Leiezeichen aus dem fleinen. 
ein wenig ſentimenzalen Liebcsromam in ein ernſtes mifien⸗ 
ichaitliches Werk. in dus c&σ agar nicht bineinzupaffen ſchien. 
Es daucrte einige Zeu. bis Das Buch geöffnet wurde, und 

St 2 E Der Stercht. AEr NAEEE EES, Leir Des Leiezeichen zuerd ahlles 
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Eupörung ißt algemein 

   

  

  

des Geſetzes ſtehend zu erklaren. 

  

ſie wirklich, ohne Rückſicht auf rechts und links, entſchloſſen 
ſei, „ihre Pflicht gegenüber dem friedlich Staatsbürger; 
reſtlos zu exfüllen“. — ů 

47 2 Und was wird die Regierung mu? 
Papen und Bracht wollen „durchareijen“ 

Reichskanzler Papen erklärte in einem Interview dem. 
Vertreter der „Aſiociated Preß“, daß die Regierung durch⸗ 
greiſen werde: „Wer auch immer nachgewieſenermaßen für 
Iwiſchenfälle verantwortlich iſt, wie jür die bedauerlichen 
Ereigniſſe in Königsberg, wird erfahren, daß wir entſchloffen 
ſind, raſch und ſummariſch mit ihm zu verfahren.“ ů 

Alls der Vertreter der Aſſociated Preß fragte, was der⸗ 
Reichskanzler mit ſeiner Anſpielung auf eine mögliche⸗ 
Berſaſfungsreviſion in ſeiner letzten Rundjunk⸗ 
anſpräche gemeint habe, antwortete ber Kanzler: „Der jetzige“ 
Reichstag beſitzt, ſo wie er gegenwärtig aus einer einzigen 
Kammer beſteht, nicht Gegengewichte zwecks Ausgieichs, die 
beiſpielsweiſe Ihr amerikaniſcher Kongreß im Senat beſitzt. 
Unſer Reich«rat, unſer Bundesrat, kann nicht mit Ihrem 
Senat verglichen werden. Seine Veſugniſſe ſind weit geringer. 
Ich E der Auffaſſung, daß Deutſchland ein Oberhaus 
raucht.- b ‚ v —* 
Der Reichskanzler verneinte das Gerücht, daß die Regie⸗ 

rung beabſichtige, die Kommuniſtiſche Partei für außerhalb 
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Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte dcs preußiſch 
Innenminiſters betraute Bepollmächtiate, Reichskommiſſar 
ür Preußen, Dr. Bracht, erläßt folgenden Aufruf: „Die 
389l iſt vorbei, das Volk hat geſprochen. Die völlige Wie⸗ 

derherſtellung des inneren Friedens iſt jetzt oberſtes Gebot. 
Gewalt und Terror mü endlich der Achtung vor dem 
Geſetz weichen. Die Heiligkeit des Menſchenlebens da 
weiter angetaſtet werden. Ich, zvarne zum letzt 

Die Staatsregterung wird, ſelbſt drakoxiſcße Maßr 
icht ſcheuen, un ihre Pflicht gegenüber den friedlichen 

Staatsbürgern reſtlos • erftüllen und den Burgfried 
wahren, den unſer Land braucht. 
„Ich warne auch alle Organtiſationen, Sie auch jeden ein⸗ 
zelnen, weiter zum Blutterror zu hetzen. Die Preſſe hat ſich 
jeder Aufpeitſchung der Leidenſchaft, auch durch unrichtige 
Berichterſtattung zu entbalten. Andernfalls hat ſie ſchwerſte 
Eingriffe in ih iheit zu gewärtigen.“ 

Man wird a üffen, was für Taien dieſen Wor⸗ 
ten folgen werden 

Der Zuſammentritt des Keichstages 
Wahrſcheinlich erft Ende Anguft 

Der neue Reichstag muß nach der Verfaſſung ſpäteſtens 
am dreißigſten Tage nach der Wahl, alſo am 30. Auguſt, zu⸗ 
ſammentréeten. Der Termin für den Zuſammentritt wird 
von der Reichsregierung beſtimmt. Die Reichsregierung 
wird die Entſcheidung über den Termin erſt treffen, nach⸗ 
dem durch den Reichswahlausſchuß das amtliche- Ergebnis 
jeſtgeſtellt worden iſt. Das wird etwa am 16..Auguſt der 
Fall ſein. In politiſchen Kreiſen glanbt man. daß die Re⸗ 
aierung den Reichstag erſt zum le5ztmöglichen Termin be⸗ 
rufen wird, daß alſo die erſte Sitzung des neuen Reichstages 
am 29. ober 30. Auguſt ſtattfinden wird. Ein weſentlich 
früherer Zuſammentritt iſt auch ſchon wegen der Friſten, 
die für die Feitſtellung des amtlichen Ergebniſſes und die 
Annahmeerflärungen der gewählten Abgeordneten beſteben, 
kaum möglich. 

Die ergrößerung des Reichsparlaments um weitere 
dreißig Abgeordnete ſtellt die Reichstageverwaktung vor 
neue Platzſchwierigkeiten. Schon nach der Wahl des letzten 
Reichstags war ein vollftändiger. Umban des Plenarfitzungs⸗ 
ſaabes notwandig um die vielen-aenen Abgensöncten unter⸗ 
bringen zu können. Die Schreibonite mußten bis auf wenige 
Vorderreihen entfernt werden, um neue Sisreihen zu ſchaß⸗ 
ſen. Der Raum des Plenarſaales ilt jetzt bis zum Aeußer⸗ 
ſten ausgenutzt. Trotzdem iſt es notwendig, wieder dreizig 
neue Abgeordnete unterzubringen. Wie man dieſes Pro⸗ 
blem löſen wird, iſt zur Zeit noch nicht entſchieden. 

SPD. wird die Probe machen 
„Keichstagspräſident Löbe beſchäftigt ſich im „Vorwäris“ 

mit der Frage, ob der nene Neichsiag lebensfähgt iſt. Ohne 
Jentrum und Baveriſche Volkspartei, ſo führt Löbe aus, iſt 
eine parlamentariſche Kegierung nicht möglich. Die Sozial⸗ 
demokratie wird der Mehrheit des Reichstages praktiſche Vor⸗ 
ichläge zur Behebung der Kriſe unterbreiten und erproben, 
wieweit ſie gewill iſt, die dem Volke gegebenen Verſprechun⸗ 
gen zu Exfüllen. Jeder Anſchlag auf die Staatsbürgerrechte 
des Volles aber wird unſere energiſche Abwehr ſinden. 

      

     
       

  

   

      

  

  

   
  

und „Deiue“ waren noch zu ertennen. In der Mitte jedoch 
lag ein unanſebnliches, buntgeblümtes Leſezeichen mit ge⸗ 
ſäumten Stanten, oifcnhar aus einem Stoffreſt — vielleicht 
von einem Frühjahrskleide — hergeſtellt. Der junge Mann 
bielt es Iange in der Hand und geriet darüber ins Träumen 
— ihm fiel ein, daß auch fleine Dinge ihre Geſchichte haben 
Aumd Wre und daß dieſe Exlebniſſe woht manchmal 
nicht wen rreu ſind als die unſeren — und da er 
zufallig zu den Menſchen gehört, deren Beruf das Erzählen 
wahrer und erdichteter Geſchichten iſt, ſo wird er ſich wohl 
bald hinſetzen und eine kleine Erzäblung darüber nieder⸗ 
ichreiben. Vielleicht nennt er ſie gar: „Das Leſezeichen.“ 

      

    

Nenes anf den Vrettern 
AIm 17. Anaunſt kommt im Berliner Admirals⸗Thrater Ernſt 
Stesfens nene Oberette Katharina II.“ heraus. Neben Gitta Alpur 
M bei der Aufflihrung Hans Adalbert Schlettaw beichäftigt. 

Eine ſveben erichenene Komsdie von E. v. Glaſenapp führt den 
Tirei „Sennermuf. Der Autor iſt durch ſein Erſtlingswerk „Der 
— uans dem Peſfertand“, das ütber viele Bühnen ging, beiannt 
geworde⸗- 

Ein dreiaktiges aktnelles Tramd „Menſch ohne Arbeit“ hat 
Walcher C. F. Sierte, München, vollendet. es V 
VDeitbeim Sterf vollendete ein neues dreialtiges Luſtipiel „Don 
Isam und der Kævslver“. das demnürhſt zur Bähnenvertrieb 
gelangr- ů 

. TDerreiee Küänfber-Osnabcüc. Wie wir faeben erfahren, iſt 
krat entgüſtig eine Heaterplunwiriſchaft zwiſchen den Städten 
Mänſter Aud Qauahbrüc Fergefteltt worden. Per diesbeqügliche Ser⸗ 
lkung Durde ſorben unterzeichnet. Seine Wirkung erſtreckt ſich vor⸗ 
Eaafig aurf die Daner eines Jahres Der bisherige Intendant des 
OSbrücker Eeaters, Dr. erend, äbernimmt die Leitung der 
derden Bühnen. 

Amma Sten in 1Sel. Bereits jeit einem halben Jahre hält ſich 
AuDa Sten, der uScche, im deutichen Fülm groß gewordene Fikm⸗ 
üar, in den Sereisigben Staaten cif. Wie wir aeben erfahren, 

ichurte fe eimen Kuntratt mit der Retro Goldwyn Maner⸗ 
FäimSeRchaßt, der ſie mr den für heulige Verhältniſfe wirklich 
Senzaßtich än mennenden Zeitranm von 5 Juahren verpflichtet. 
Heser Sir Hedorfehenden Fülur der Künnlerin iß bisher nichis 
Waeres Perfantker- 

En Sceür-Süin. Dröginal⸗Schweizer⸗Filue ünd belanui- 
Uch Exiientßeiten. Aber was wir bisher ven der Produktion dieſes 
Leindes zu ſehen betamen, war im befren Sinne des Wortes ſchön 
ErS Sies ſargfälkige Krbeit auf. Jeßn breugt die Inſſtitution des 
Scheer Schal- nud Soikstines ihren erſten Fülm heraus: WDie 
Serpests-Sreundtere“. Der Fikm, Voftentlech ebenis Ichön 
mer fein Duei erden würd, Wirkt im Kunton Wallis. 
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CErwerdsloſeſhafen fg Sienerj 
Um kriſenfeſter zu werden — Der erſte Verſuch in Danzig 

Aehulich wie der Freiwillige Arbeitsdienſt iſt auch die ſogenannte Erwerbsloſenſiedlung im letzten Jahre Gegen⸗ ſtand lebhafter Diskuſſionen geweſen. Beide Profekte ſind zuerſt im Reich während des zweiten Jahres der Brüning⸗ Gegieruna in Angriſf genommen worden. Ihre geſetzli Grundlage bildeten die Noiverordnungen des Reichspräſi⸗ denten und mit ihrer — 
Durchführung wurden be⸗ 
ſondere Reichskommiſſare 
betraut, die der Erwerbs⸗ 
loſenverſicherung unter⸗ 

ſtehen. Mit all zu Arozem 
Stimmauſwand hat man 
ſie zunächſt als ein wirk⸗ 
ſames Mittel der Krifen⸗ 
bekämpfung angevrieſen. 
Wan mußte jedoch bald 
ſeſtſtellen, daß gar nicht 
genug Mittet zur Ver⸗ 
füigung ſtanden, um eine 
Dürchführung des Projek⸗ 
tes in großem Maßſtabe 
zn gewährleiſten, So blie⸗ 
ben ſie ein wirtſchaftlich 
wenig ins Gewichr fallen⸗ 
der Exſatz jür die notwen⸗ 
dige Arbeitsbeſchaffung, für 
die die Gewerkſchaften und 
die Sozialdemokratie Wege 
gewieſen hatten, zu deren 
Inangriſſnahmme man je⸗ 
doch in der bürgerlichen 
Regierung weder Mut noch 
Takkraſt beſaß. 

Danzig hat bekanntlich 
ſowohl dile Verordnung 
über den Freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt als auch die über 
die Erwerbsloſenſiedlung. 
Wie im Reich ſo bewegte 
ſich auch hier beſonders 

die Durchführung der 
Erwerbslofenſiedlung 
in beſcheidenen Greugen. 

An der von Zigankeuberg 
nach Pietzkendorf führen⸗ 

  

  

  

Möglichkeit verückſichtigt. Die Stellen werden zunächſt den Siedlern mict⸗ bzw. pachtweiſe Überlaſſen. Erſt ſpäter geht das Grundſtück in Erbpacht an den Siedler über. 
Jede Stelle iſt 700—800 am groß und wird mit einem Wohnbaus nebſt Stallgebäude bebauk. Die Gebäude werden 

als Doppelhäufer errichtet. Der Garten dieter dem Siedler 

  

    den Langſtraße gegenüber 
dem Waſſerhochbehälter ist 
zur Zeit eine Siedlung im — — 
Entſtehen begriffen, die inſofern beſonderes Intereſſe ver⸗ 
dient, als erſtmalig der Verſuch gemacht wird, eine Reibe 
von kleinen Eigenhäuſern nur mit Erwerbsoloſen, die ſpäter 
Eigentümer dieſer Häuschen werden ſollen, zu errichten. 

Es ſind zunächſt 80 Siedlerſtellen in Augriff genommen 
worden. Die Ermerbsloſen, die die Bauten ausführen, ſind 
i Gruppen von ir 20 Mann mit einem Obmann an der 
Spitze zuſammengeſchloſſen. In jeder Gruppe befindet ſich 
neben ungelernten Aebeitern auch die entſprechende Zahl 
von Bau verkern [Maurer, Zimmerer, Tiſchler, 
Schloffer, Töpfer und Maler). Auch bei der Herſtellung der 
Straße und der Verlegung der Wafferleitung leiſten die 
Siedler Hilfe. ů 

Außer der Erwerbsloſenunterſtützung erhalten die Sied⸗ 
ler für ihre Arbeit keinerlei Prämien vder Zuſchüſſe. Der 
einäige Anreiz liegt in der Anwartſchaft auf den Erwerb 
eines Hauſes. 

Zunächſt wird mit jedem Siedler ein Vertrag zur Er⸗ 
languns der Anwartſchaft für eine Sieblerſtelle geſchlosſen, 
der die Rechte und Pflichten der Siedler regelt. Ein An⸗ 
wruch auf eine beſtimmte Siedlerſtelle iſt damit nicht ver⸗ 
knüpft. 

Die Verteilnng der Stellen findet erſt nach Fertig⸗ 
ſtellung der geſamten Siedlung ſtatt. 

Wünſche der Siedler, betreffend Zuteilung zweier Halb⸗ 
häuſer an zwei zueinander paſſende Parteien, werden nach 

  

  

    

      

Alle Hilfe war pergebens 
Elfjähriger Innge beim Baden in Heubnde ertruuken 

Der geſtrige warme Sonntaa hat wieder ein Badeopfer 
gefordert In Heubude ertrank der 11 Jahre alte 
Schüler Arno Dieſing, wohnhaft Heubunde, Siedlungs⸗ 
ſtraße 11/12. 

Der Tod des Jungen erfolgte gegen 15 Uhr und faſit 
unbemerkt. Arno Dieſing war mit einem Kameraden, der 
als der Aeltere, den Auftrag erhalten haben ſoll, auf den 
11jäbrigen aufzupaffen. zum Baden an den Strand ge⸗ 
agangen. Wie uns berichtet wird. ſoll Arno D. an Krämpeen 
gelitten haben. Die beiden Jungen ſuchten ſich ein Plätz⸗ 
chen in der Nähe ver Badeanſtalt, nach Weichſelmünde zu, 
aus. Zweimal waren ſie bereits ins Waxer gegangen. 
Arno D. äußerte dann den Wunſch, noch ein drittesmal zu 
baden, während ſein Besleiter genug hatte, ſich anzog und 
nach Hauſe gehen wollte. Oß der ertrunkene Junge nun 
beim dritten Bad einen Krampfanfall bekommen hat. lãßt 
lich ſchwer feſtitellen. Hilferufe hat man keine gehört. Einige 
Badende erichraken nicht wenia, als ſie den kleinen Körper 
in Höbe der Babeanſtalt, etwa 150 Meter vom Strande im 
Waffer über der Sandbank treiden ſahen. Der eigentliche 
Tod muß alſo ſchon geraume Zeit vorher eingetreten ſein. 

Die herbeigerufene Rettungswache der Arbeiterſamariter 
nahm ſich des Jungen an. Eine ganze Stunde wurden 
Wiederbelebnugsverſuche angeſtellt. Der Hinzugezvgene Heu⸗ 
buder Arzt, Dr. Falking. verabreichte- eine Spritße, aber 
nichts war mehr zu belfen. Es konnte nur noch der Tod 
des Jungen feſtgeſtellt werden. Die Leiche wurde ins Eltern⸗ 
haus transportiert. ů 

Bei dieſer Gelegenheit werden wir gebeten. daranf hin⸗ 
zuweifen, daß bei vorkommenden Unglücksfäallen die Ret⸗ 
tungswache rechtzeitig zu benachrichtigen iſt. An den 
Fahnen ſind Signalhärner angebracht, durch die die Ret⸗ 
tungswachen berbeigeruten werden können. Je ſchneller die 
Rettunesmannſchaften einareifen können., je mehr Ausſicht 
beſteht. manch junges Menſchenleben zu erbalten. 

Soiibeförderung mit Luſtſchiff „Scof Zeppelin, mach Süd⸗ 
amerita. Die Verlehrsſahrten mit dem Luftichiff „Graf Zeppehin“ 
nach Südamerila werden im Auguſt wieder aufgenommen und 
auch zur Beſörderung von Danziger Poſt benußt. Die Fahrten 
füßren bis Rerife (Pernambuco): Vaßsrde ängsdaner 3 Tage. Zur 
Beförderumm zugela'en lind gewöhnliche und eingeichriebene Brieie, 
Poſtlarten, Druckachen, Werenproben und Geichiftspapiere an 
Empfänger in Argentinien, Bobkulen, Vrajilien, Chile, Paraguahy, 
Peru und Uruguah. K 

  

    

Ausſchnitt aus den Lageplan der Danziger Erwerbsloſenſiedlung 

naßme trifft auch jede Erſasgestung. Der Entzug des Poft⸗ 

zuſätzliche Arbeits⸗ und Verdienſtmöglichkeit. 
Das Wohnhaus euthält im, Erdgeſchoß eine Wohnſtube 

und eine Wohnküche mit einer Geſamtwohnfläche von 32 am. 
Im Dachgeſchoß iſt der ſpätere Ausbau einer Stube möglich. 

Kanaliſation iſt nicht vorhanden, aber jede Siedlerſtelle 
hat Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung und erhält eine 
Zapfſtelle anßerhalb des Wohnhauſes. 

Zur Beſchaffung der Baumaterialien für das Wohnhaus 
und die Straße hat der Staat aus Mitteln der produktiven 
Erwerbsloſenfürſorgen vz⸗- ‚ 

200% Gulden je Stelle 
zur Verfügung geſtellt. 

Bauherr für die Erwerbösloſenſiedlung iſt die Danziger 
Siedlungs⸗Aktien⸗Geſelljchaft. Die Bauleitung liegt in Hän⸗ 
den des Städtiſchen Hochbauamtes. 

Bei der Erwerbsloſenſiedlung kann es ſich natürlich 
keinesfalls darum handeln, ſtädtiſchen Induſtriearbeitern 
durch eine Siedlerſtelle eine neue Erwerbsmöglichkeit, die 
zum Unterhalt der Familie ausreicht, äu ſchaffen. Solche 
Illuſionven müſſen von vornherein ausgeſchaltet werden. Es 
Fann ſich bei den Siedlungen lediglich um eine Maßnahme 
handeln, die den Arbeitsloſen, ſpäter den in Arbeit Stehen⸗ 
on kriſenfeſter zu machen. Es iſt ein Verdienſt der Freien 
Gewerkſchaften im Reich, darauf nachdrücklich hingewieſen 
und Illuſionen zerſtört zu haben. 

  

Motorrabuufall bei Langfuhe 
Drei Berletzte 

Das Motorrad D3Z. 1252 ſtieß geſtern, gegen 16.30 Uhr, 
beim Ueberholen auf der Pommerſchen Straße in Langfubr 
in Höhe der Metallwarenfabrik „Optimus“ mit einm Per⸗ 
lonenkraftwagen zuſammen. Der Beiwagen ſtieß gegen das 
linke Vorderrad des Kraftwagens. Das Motorrad ſchlug 
um. Der Führer ſowie die beiden Mitfahrer kamen unter 
das Motorrad zu liegen. Der Führer und ein Mitfahrer 
erlitten Hautabſchürfungen an den Händen und im Geſicht 
und eine Gehirnerſchütterung, während ber andere Mit⸗ 
fahrer leichtere Verletzungen davontrug. Die Verletzten 
wurden mittels Krankenwagen der Feuerwehr ins Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Der Führer ſowie der ein Mit⸗ 
fahrer verblieben im Krankenhaus, während der andere ent⸗ 
laſſen werden konnte. Das Motorrad wurde ſchwer be⸗ 
ſchädigt von der Frima Koſel & Balkowfki abgeſchleppt An 
dem Kraftwagen war der linke Borderreifen Zerriſſen und 
das Vorderrad ſchwer beſchädigt. Der linke Kotfkügel und 
die Stoßſtange waen verbogen. 

Poſpeaitber, Peuiiher Reuehker für Polen erthygen 
Eine ſchwere wiriſchaftliche Schäbignnn 

Wie wir encllen 20.5 ‚te — ũ ueſamte O ebie! 
„Darxziger Neueſten richten“ für das geſamte 
der Repunblit Polen das Poſtdebit entzoögen. Dieſe Maß⸗ 

  

debits iſt die in Polen übliche Form des Verbots einer 
auslänbiſchen Zeitung. Durch dieſe Maßnabme wird eine 
Verbreitung der Zeitung in Polen unmöglich gemacht. Für 
die „Danziger Reueſten Nachrichten“. die bisher in Pom⸗ 
merellen in beträchtlicher Auflage verbreitet waren. bedentet 
die Taßnahme eine ſchwere wirtſchaftliche Schädigung. „ 

Dir Entzug des Poſtdebits der „Danziger Landeszeitung' 
iſt wieder zurückgenommen worden. 

Standesemt Danzig vom 1. Anguſt 
Todesfäctle: Bolonteur Werner Lohrenz, 18 J. — Klemp⸗ 

nermeiſter William Wendt, faſt 32 J. — Renienempfäanger Jobann 
Bories, 73 J. — Serlöwderm Gtethe Seliniti. ſaſt 41 X — Kon⸗ 
trabeur Kurt Schulz, 24 J. — Sohn des Arbeiters Friedrich Buch⸗ 
holz, 9 W. — Ehelrau Märgarete Wegner geb. Hallmann, 38 J.—   Wanda Lukowi Berußt 23 J. — Sohn des Arbeiters Walter 
Ginaßen, 1 — Oohhiianen Marie Koſchmieder, 2 J. —   ryfeffor Keiur Seiigo, 23 J. — inehelich 1 Sohn, 6 Wochen. 

      

2 Tuarzuns Geheimnis 
Von Ricardo 

Ich kenne in Danzig einen Mann, der mir ſchon viel 
Kopfzerbrechen gmacht hat. Wenn ich ſage, ich kenne ihn, 
ſo iſt das nicht wörtlich zu verſtehen. Ich weiß, wie er 
helßt; weiß, welche Tätigkeit er zum Zweck des Lebens⸗ 
unterhalts ausübt; weiß, wo und womit er beſchäftigt iſt; 
aber das iſt auch ſo ziemlich alles. Nichls weiß ich von 
ſeinem inneren Menſchen, ſeiner Intelligenz, dem Wert 
ſeiner Perſönlichkeit. Hier bin ich pöllig auf Vermutungen 
augewieſen. So „kennt“ man viele Menſchen, und ſie ſollten 
einem eigentlich gleichgültig ſein. Jedoch beſagter Mann 
intereſſtert mich ganz außerordentlich⸗ 

Ab und zu treffe ich ihn auf der Straße, mal in der 
Straßenbahn, mal auf irgendeiner öffentlichen Veranſtal⸗ 
tung. Mauchmal liegen Wochen, manchmal Monate zwiſchen 
unſerer Begegnung. Das geht ſeit ein paar Jahren ſo. 
Nach jeder dieſer wirklich zufälligen Begennungen muüuß 
lange über den ͤMann nachdenken. Warum? Ja, daßs 
eine ganz verzwickte Angelegenheit. Der Mann hat nämlich 
eine merkwürdige, ſeltſame, eigenartige Angewohnheii. Erx 
verändert jqein Acußeres alle paar Wochen. Nicht eiwa ſeinen 
Gansg, ſeine Haltung, oder ſeinen Anzug, auch nicht ſeine 
Friſür, nein, lediglich ſeine Barttracht. Iſt das nicht phau⸗ 
kaſtiſch? Iſt das nicht unheimlich? 

Heute treffe ich ihn mit einem kleinen Hitlerbärtchen 
nuter den Raſenlöchern und ein paar Wochen ſpäter trägt 
er einen veritablen Fußſack am Kinn. Um einſges ſpäter 
iſt die Oberlippe glatt raſiert und der wuchtige Vollbart hat 
ſich in eine Fiſcherfräſe gewandelt. Dann wieder ziert ein 
Spitzbart das Kinn und den Naſeneingang beſchattet ein 
mächtiger Schnurrbart, wie iyhn die Kavalleriewachtmeiſter 
vor dem Kriege mit Vorlieve zu tragen pflegten. Einiges 
jpäter, und der Maunn geht mit engliſch verſchnittenem 
Schnurrbart un den Kinnbart in der Mitte geteilt, alfo in 
zwei Zipfeln. Mal läßt er die Barthaare auf den Wangen 
wuchern, dann verſchwinden wieder alle Geſich Shaare bis auf ein winziges Häuſchen an der linterlippe, und eines 
Tages iſt wieder der Vollbart da. So geht das ſeit Jahren 
reihnm. Ein einziges Mal in der gauzen Zeit traf ich ihn 
mit völlig glatt raſiertem Geſicht. Damals hatte ich den 
Eindruck, als ſchäme er ſich vor ſeinen Mitmenſchen, währeud 
er ſonſt ſtets ſelbſtbewußt dahiuſchreitet. 

Kann man verſtehen, daß ſolch ein Menſch wohl das 
Intereſie eines Beobachters erwecken kann? Warum tut 
der Mann ddas? Was ſind ſeine Beweggründer 

Ich geſtebe, daß ich oft in ſchlafloſen Nächken über dies 
Problem lauge nachgrübeln mußte. In einem entgültigen 
Refultat bin ich bisher nicht gekommen. 

Gewiß, auch andere Leute ändern mal ihre Friſur, ihre 
Barttracht gelegentlich, aber ſtets und ſtändig und ſozuſagen das ganze Leben hindurch in kurzen Intervellen? Nein, das 
iſt abſonderlich, das iſt ungewöhnlich. * 
Dir naͤheliegendſte Meinnng, der Mann ſei Idiot, geiſtes⸗ 

geſtört, kann nicht zutreffen. Er hat täglich mil vieleen Men⸗ 
ſchen öu tun und macht ſonſt einen ruhigen, zurückhaltenden 
Eindruck. Vielleicht, daß die komplizierte Bartpflege reſtl 
ſeinen außerdienſtlichen Lebensinhalt ausmacht? Ich weiß 
es nicht, aber ich möchte für mein Leben gern Gewißheit 
haben. 

Leute, die mit dem Mane än tun haben, gaben ihm den 
Spitznamen „Tarzan“. Uebrigens hörte ich dies erſt neuer⸗ 
dings und — ſo komiſch es klingen man — der Löſung des 
Problems bin ich dadurch um ein gukes Stüccken 
Wer es nicht wiſſen follte, „Tarzan“ iſt de eld einer 
Beihe vielgeleſener Romane, Es iit ein Menſch, der unter — Affen aufgewachſen iſt und in den Romanen ſchlicht Tarzan, 
der Affenmenſch heißt. 

Fraat man, warum der ſo trefſſicher ſprachformende 
Volksmund dieſem Vartverwandlungskünſtler den Namen 
Tarzan beigelegt hat, ſo kommt man auf den Gedanken, 
der Maun müſſe bei näherem Umcang in ſeinem Weſen 
irgend etwas an Affen Erinncrudes haben, denn nach den 
Romanen wechſelte Tarzan wicht alle vier Wochen ſeine 
Barttracht: ja, es ſteht eber zu vermuten, daß er überhaupt 
keine Haurwälder im Geſicht krug, denn er ſoll ein ſchöner, 
jabelhaft gewachſener Jünglin'g geweſen ſein, den die 
Frauen bewunderten. Nun pflegt der Menſe eren ſtets 
menſchliche Eigenſchaften anzudichten, zum B— el von der 
falſchen Kate, demtrenen Hund uiw. zu ſprechen, was 
unter uns geſagt blühender und blanker Unſinn iſt. Weder 
iſt cine Kaßtc falſch noch ein Hund tren in dem Sinne, wie 
es allgemein verſtanden wird, doch hier ſoll nicht von Tier⸗ 
piucholvaie geſprochen werden. Man pflegt auch zu ſagen: 
Jemand iſt eitel wie ein Affe! Iſt das ebenfalls Quatſch, 
ſo verſteht man doch ohne lauge Erklärung, wenn man Affen 
beobachtet. Und geht man hiervon aus, ſo verſteht man, 
warum der Mann mit dem wandelbaren Vollbart Tarzan 
genannt wird. Er iſt eitel. ů 

Stimmt das? Kann jemand aus einem Eitelkeitskom⸗ 
plex beraus ewig an ſeinem Vollbart herumſchnipfeln? Es 
iſt ſchwer verſtändlich, aber es ſcheint ſo zu ſein. 

Gut, nehmen wir an, „Tardan“ iſt maßlos eitel, dann 
bleibt aber noch eins: Nein iſt es möglich, daß dem Mann 
ſo ſchnell ein wuchtiger Vollbart wächſt, nachdem er eben 
erſt einen Spitzbart abraſieren ließ? (Die Vermutung, der 
Mann trägt angeklebte Bärte, iſt nicht zutreffend. Ich habe 
einmal, von dieſem Gedanken beſeelt, im Gedränge dem 
Mnn am Vollbart gezupft. Er war echt!) Andere quülen 
ſich jahrelang, um es zu einem, einjgermaßen die Krawatte 
verdeckenden Vollbart zu bringen und bei „Tarzan“ geht das 
im Handumdrehen. Wirklich, es iſt phankaſtiſch. 

Ob das Problem überhaupt zu löſen iſt? Ich bezweifle 
es. Und doch glaubt man nicht, wie erleichtert ich mich 
fühle, datz ich endlich einmal das Rätſel der ſchnell ſich wan⸗ 
delnden Barttracht angeſchnitten habe. Vielleicht befaßt ſich 
nunmehbr ein Fachgelehrter damit. Oder — „Tarzan“ ent⸗ 
büllt im Intereſſe der Allgemeinheit ſein Geheimnis, denn 
licher möchten auch andere Menſchen alle paar Wochen eine 
andere Barttracht ſpazieren tragen. 

Natz einem Nerzenzufammenbruch verſchwunden 
Seinen Freitod angeründigt 

Vermißt wird ſeit dem 1. Auguſt der 61 Jaßre alte Kaufmann 
Letdwig Gohn aus Danzig. Junkergaſſe 1 wohnhaft. Coh, iſt 
1250 Meter groß und ſchwüchlich, hat graues Haar und geſtutzten 
Schnurrbart, graublaue Augen und gebogene Naſe. Er war be⸗ 
Dalsit ube grauem Jackettanzug, weizem Stehkragen und ſchwarzen 
albſchuhen. 
Der Genannte hat einen Nervenzujammenbrach erlitten und 

jeinen Angehörigen von Langfuhr aus nritgetili. duß er aus dem 
Leben ſcheiden will. Perjonen, die über den Aufenthalk des Ver⸗ 
ntißten Angaben machen lönnen, werden gebeten, der Zentraſſtelle 
füär Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, Zim⸗ 
mer 3ge, Nachricht zu geben. 

   

     

   

  

    

  

   

Die Nremtorfähre gerammt. Geſtern um 18 hhr inieß der Mo⸗ 
torfegler „Aliair“ in langiamer Fahrt gegen die Krantorfähre, 
Ke gerade am Bleihof anlegen wollie. Der Klüwerbaum des 
Seglers durchbrung das Schußdach, wobri einige Stützen ſchwer 
verbogen wurden. Die Fähre geriet in ſtarkes Schwanken. Die 
Paffagiere lamen mit dem Schreclen davon. Da die Fähre Vor⸗ 
ſahrksrecht beſitzt, wird man die Schuld an dem Zufammenſtoß 
wohl dem Fübrer des Motorjeglers beimeſien. ů 

    

   

  

—
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Kiestwe Stüceder vos Gericht 
Der Straustes“ Aub bie Mastrablamse ö 

Man ſiebt es dem Angeklagten nicht an, daß in ſeinem 
Lebenslanf 21 Borſtrafen von Amts wegen regiſtriert 
werden mliſſen. Es Uegt etwas Leichtbeleidiates und 
Melaucholiſches um dieſek Männchen, deſfen ſpieaelnde Glatze 
eln zünnes Kränzchen pärlich grauer Haare umrahmt. Die 
Pexſonalten wieſen ihn als Schneider aus; es ſieht aus ſo 
ans, boch ſeit langem ſchon baben feine Hände keine angen 
Hoſen und ſpitzen Fräcke“ augefertigt — „wo ſie heutzutage 

„bHoch alles von der Stange kaufen“. Sein Intereſſe ailt jetzt 
mehr der Landwirtſchaft. Sein Laube umgibt ein Stückchen 
Land, „bas Rittergut deß kleinen Manzes“, das er hent und 
öflegt, bis er jetzt wieber einmal mit dem Geſetz zufam⸗ 
merſtieß. Der Erüffnungsseſchlus legt Um Diebſtahl zur 
Laſt, den er auch keineswegs ableugnet und ergeden zugibt. 

„Na, erzählen Sie mai, wie Sie dazu gekommmen ſind.“ 
„Tla — daß tam uux wegen der Betien. Ich bab doch 

da meine Laube. und ich ſchlaf, auch darin. Und eines Tages 
—ich war gerade mal ſorigegangen — hat jemand die 
Laube aufgebrochen und alle meine Beiten mitgenommen. 
Ich mußt doch meine Betten haben, ich konnte doch nicht 
immer auf der Erde ſchlafen. — Geld Habe ich nit, ich ver⸗ 
dier ja nichts, und. 
„„und da ſind Sie denn eines Nachts mit einem an⸗ 

deren losgezogen und haben dem Gärtnereibeſitzer E achtzehn 
Ooſtſträucher, ſechs Obſtbäume, fünf Roſenſträucher und dem 
HDärtner 2 fechs Atiederbüſche, ſechszehn Rofenſträucher und 
ſechszehn Jobannisbec.ſträucher im Geſamtwerte von 69 Gal⸗ 
den geitohlenl Stimmts?“ Von dem Erlös baben Sie alſo 
Betten gekaufte!“ 

„Soll wobl ſo ſein. Ich konnt' doch nicht dauernd auf der 
Erde ſchlaſen 

Der Amtsanwalt beantragt 3 Monote Gefänanis für 
jeben der beiden Diebſtähle beſonders, zufammenzuzlehen 
auf 5 Monate. Der Richter verurteilt den „Strauchdieb“ 
wegen Rückfalldiebſtahls zu 4 Monaten Gefängnit, trotz der 
erheblichen Vorſtraſen. weil der Angeklaate durch den Verluſt 
der Betten anſcheinend in Kot geraten war. Cigentlich 
anven Ste ſchon Juchthaus verdient — nebmen Sie die Strafe 
an 

„a — aber ich bätt' noch eine Bitte: es iſt doch letzt Sommer und der Garken kommt nu' gerade in die Fracht. 
da möcht ich doch wegen der Ernte gebeten haben, baß ich 
die Strafe erſt im Oktober abzuſitzen brauche.- 

Strafausfetzung zum Iweckee ör Gemüſeernte bis zum 
1. Oktober wird gewährt. Im Vorgefühl der Erntefreuden 
önfrtedeen lächelnd, verläßt das Schneiderlein den Saal — 
auch das Tröplchen, das bislang trüsſelig und meianchuliſch an der Naſenſpitze hing, iſt verſchwunden. 

* 

Eine Fabrradlampe gebört zu den von der Poligei vor⸗ 
geſchriebenen Ausrüftungsgegenſtänden eines Rads. Ein 
junger Mann, auf ſein Fabrrad als Beförderungsmittel 
von und zur Ärbeitsſtätte unbedingt angewieſn, war wegen 
keines geringen Verdienſtes nicht in der Lage, die vorge⸗ 
ſchriebene Lampe, deren Preis immerhen zwiſchen 10 Dis 
15 Gulden beträgt, zu faufen. Eines Tages bemerkte er 
hinter deem Feuſter im Erdgeſchoß des in ſeinem Wohnort 
befindlichen Gaſthauſes das dringend benötigte Beleuchtungs⸗ 
mitiel. Er beſchioß. ſich dieſe noch recht gut erhaltene Lampe anzuelgnen. Das Fenſter war zwar in dem einen Auadrat 
ſchon eingedrückt, eine Ecke fchite das Loch war aber nicht 
groß genng: der funge Mann entfernic alio auch noch das 
anbere Stück Glas, nahm die Lampe an ſich nnd verſchwand. 
Er wurde indes recht bald als der Täter feätgenenit und 
kKaud nun unter der Auklage des ſchweren Diebſtahls vor dem Einzelrichter. Die Berbandlung nahm nut kurze 

  

Zeit in Anſpruch, dem der Angeflagte war : er 
mußte auch zugeben, daß er ein Stück der ußterſcheibe 
Sutfärnt baiir, m an- die Sampe Herangnipiimen Tie 
Taibsſtandsmerkmale des ſchweren Diebahls waren 
aber erfullt, und der Kichter verarteilte ihn zu der gering⸗ 
ſten, für dicſen Fall vorgrſehenen Straſe von ödrri Monaken 
Telängnis. Der Sert der gebrauchten Sampe 

—.— 

Naziterror in Zonnot 
Anf der & ter Straudpromenabe, in der Nähe des 

Karlikaner „ kam es am Soniiag za einem 
Iunichenfall, bei den bie Kasis eine wenig rühmliche Kolle 

        

   

Freibeitspfeile trugen., da ſprang er auch ſchun aui unß ver⸗ 
en iSiäßriaen Imngen has Abszrichen an entrrißen. AS O rringes 
eutſchirsenen Widerſtand., daß er nichts musrinhlen Terasg ein Seeiter Lagt ven Einten Sen S SEE Bisten en 

  

Sem. 18. 
Vutter, 
hasenen Semmeln, 
teurer als am Sticht⸗ 

Flauctht uus Den Gachchaus 
Bust Ausbrecher wänher Okaiht 

Zwet iniſchen Staatsangehörigen, dir auf Schieüſtuntge meühr“ 
Mähri rbüßen, „ Rer 
Vuch eens n eunseihen Wit Geden Buchtrecher uunen in kißer 

e . e ſe, E. e un“s eidun i — Kenmmeln, A Sammeéilflelſch und Gletr 
age des Bormonats. 

meinfamen Arbeitszelle untergebvacht, von der aus ſie es möglich 
10 machen wu ten, auf dan Dach der Strafanſtult Hetbern. Son 
dort aus füchteten fie üoer mehtere Nuchbardä Hinweg ins 
Frete, wobri ſie ſich eine Außenmauer vinablaſten mußtet. Auf der 
10 en Rutſchſuhrt an der Nuuer benoßten ſie die kahlen Hände 
als Brecrßen. fich beide darbei lich die 
Hundteller und zogen ſich öbie Berbetuingen zu. 

Die Flucht war bald bemerkt morden und Dos ſofort alatmierte 
Ueberfallkommando nahm die Verfolgung cuf. Es gelaug denn auch 
bald, die bekden Faüchtlinge einzufangen. Der eine wurde in 
Schidlitz gefaßt, der andere am Herg. Sie wurden in die 
Stralunttält En rch. Das Ziel ihrer icht war die zolniſche 

Die mißglackte Flucht wird den beiden Zweißellos Buſa ſen 
E was E — Hen Jahrez wersuit Vite und 

rit ſe im Mai nöchſten res verbünßt hätte un 
aüh r andere im Oktober 1938 enklafſen worden wäre. Der eime 
der beiden hat nicht zum erſtenmal ſeine Sirafhaft eigenmüchtig 
unterbrochen. Es iſt einer bei den Strolvollängbehörden beianuter 
Ausbrecher. Zweiffellos hat er den anderen zu dem Fiuchwerfuch 
überredet, wie auch der Fluchtplan von ihm ſtammen wird. 
ſtellt ſich wie folgt: 

Aufwegende Sgenen 
Der Merſonenkraftmagen D8. 1019 fuòr am Sonnabend 

egen 17.20 Uhr auf der Zoppoter Straße in Oliva. In 
0 e der Lerchenfelbſtraße lief der 42 Jabre alte Bau⸗ 
llksarbeiter Auguſt Loeſer, Zoppoter Straße 82 b wohnhaft, 

über den Fahrdamm und verſuchte, einem aus Soppot kom⸗ 
menden Wagen aussuweichen, achtete alſo nicht auf den 
aus Langfuhr kommenden Perjonenwagen. L. wurde von 
dieſem erfaßt, ſchlug mit dem Kypf gegen den linken Rich⸗ 
tungsanzeiger und ſtürzte zu Boden. Der Verletzte wurde 
in die Klinik von Dr. Demant, Zoppot, Huberinsaller, ge⸗ 
ſchafft und nach Anlegung von Nolverbünden is ſeine Woh⸗ 
nung entlaſſen. Er erlitt mehrere ſtarke Hautabſchürtiengen, 
zwei ſtark bintende Kopfwunden und eine leichte Gehirn⸗ 
erſchütterung. „ 

Auf dem Stadigraben in Höhühe der Muine verſuchte die 
20 Jahre alte deltraut Gendt am Sonnabend um 15.90 
Uübr, als Mitfabrerin ein Motorrad zu beſteigen, um mit 
dem Führer in Richtung Krebsmarkt weiterzufahren. Als 
der Fübrer das Nad nicht in Gang bekam, ſtieg ße vom 
Kade berunter und aina über die Straße. Im gleichen 
Moment kam vom Hohben Tor der Herſonenkraſtwagen 
D3. 1723. Der Wagen hupte zwar, die W. achtete aber nicht 
darauf und kam dirertt vor den Kraftwagen. Sie erhielt 
einen Stoß und ſtürzte zu Boden. Mit einer Taxe wurde 
ſie ins Städtiſche Krantenbaus geſchafft, wo einige Bein⸗ 
verlezungen fenst Wurden. 

* 
ieRUÆ 

Heute früh um 7 Uhr luhr der Laſtkraftwagen D. 8870 
auf der Südpromenade in Kichtung Heumarft. Kurs vor 
der Schwarzmeer⸗Brücke will der Fäbrer infolge der Glätte 

bes nen- en. Durch das 
„ Lam dle ig —chwere .—ius Rollen. 

De. ie mibt Ermmtetes äß berieilt mares Enäcchten ße aul die rechte Seite flißs der 

  

  

Wägen Hppie um, mit ihm die 
Ladung ſowie die auf dem Wagen befinblichen Perfonen. Der 
Ieicht beichädigte Sagen wurde wieder aufgerichtet, und die 
Fahrt fonnte weitergehen.   

Stläictdche Sepianer 
Die Haupegemiune ber Bertehrsiutterir 

Die Hauptgewinne der Danziger Verkehrslotterie haben 
vunmehr pre alkrlichen Abneanes gefunben Ein ichöner Zu⸗ 
fall har es gefügt, daß faßt alle Raberen Gewinne ai Se, 

Imwen. Der Jasptdanan wer. S0h Daunber Vewer, Mal . D inn M 
auf einen Kohlenarbefier. der am Sounaßend mii dem kleinen 
SAadel von 100⸗Guldenſcheinen glückſtrabiend das Bürn der 

choß geiallene Gelbimme wird zum Erwerb einer Bohn⸗ 
lanbe verwandt werden. Wirder cin anberer Gal: Der Groß⸗ 

Los. Kan kamm ie nicht Die Ziehung fam — und d⸗r 
Ueine „Einjährige“ wurde von 100 Danziz Guldchi. 
Sin tses Bettues ik der Lohn fär die ginckiinde i 
innge, erwerbälofe Nähchen ſen zufenmen ein oS.   

  

Meitte Zuſtu'nde 
Wildweſt vor der Nazikaſerre in Ohra 

Wie aßerall, zeiat ſich auch in Ohra, baß bic Nazi⸗Kaſerne 
in der früheren Kirſchbergerſchen Fabrik ein Herd von Un⸗ 
ruhen iſt. Allerhand ſeltſame Leute halten ſich dort auf und 
glauben, ſich beſondere Rechte anmaßen zu dürfen. So auch 
per früpere Kommuniſt Herbert Kriſchewſki, 
ber Ka, einiger Seit wackerer SA.⸗Mann iſt und ſtändig in 
der, Naäikaſerne logiert. 

Sonntag nachmittag torkelte er ſtark betrunten durch die 
Lindenſtraße in Ohra, die die Zufahrtsſtraße zur Kirſchber⸗ 
gerſchen Fabrik bildet. Kriſchewſfti ſtieß bei ſeinem Torkeln 
mit einem jüngeren Arbeiterſportler zuſammen, was dieſer 
ſich verbat. Sogleich rief Kriſchewſkt: „SA. raus!“ und zog 
einen Revolper. Mit dem Schießeiſen in der Hand 
ſtürmten Kriſchewſti und etwa 10 ots 15 anbere Nazis hinter 
dem jungen Arbeiterſportler her. der jedoch rechtzeitig in die 
eiterliche Wohnung fliedenk onnie. In ſeinem Suff draug 
er nunmehr auf einen völlig unbeteiligten Friſcur ein, den 
er mit dem Arbeiterſportler verwechſelte. Auch dem Friſcur 
wurde die Piſtoke auf die Bruſt geſetzt. Als dem Nast dann 
klar gemacht wurde, daß er einen gänzlich Unbeteiligten 

e ließ er von ihm ab und wandte ſich einem Dritten 
zu. Auch dieſer wurde mit der geladenen Piſtole Hedroht. 
Doch nicht nur Kriſchemfti hatte ein Schießeiſen, ſondern 
auch einer der Sa.⸗„Leute, die in das Haus des Arbeiter⸗ 
ſportlers einzudringen verſuchten, lud vor den Augen der 
unbeteiligten Zufachner ſeine Piſtole. 

Der mit der Piſtole, bedrohte Friſeur alarmierte die 
Schupo, wourauf 2 Deamte die Nazikaſerne aufſuchten. Sie 
kamen bald zurück mit einem Revolver, den ſie dort be⸗ 
ſchlagnahmt hatten,s Es war jedoch nicht die Waffe, mit der 
nende Mev rumgefuchtelt hatte. Erſtaunt war die dort woh⸗ 
nende Bevölkerung, daß man Kriſchewſki nicht mit zur 
Wache nabm, da er ſich nach ihrer Anſicht in einem Zuſtand 
befand, der eine Gefahr für die öffentliche Sicherhelt war. 
Kaum war die Schupo aus dem Blickfeld verſchwunden, da 
tauchte Nazi⸗Kriſchewſki bereits wleder in der Lindenſtraße 
auf, lud vor den Augen der dort wohnenden Leute ſein 
Schießeiſenund patrouillierte die Lindenſtraße auf und ab, 
während etwa 10 Mann als Reſerve ſich bereit hielten, wenn 
dem wackeden Naßi ein Haar gekrümmt werde. Die Bewoh⸗ 
ner der Lindenſtraße erwarten von der Polizei, daß ſie die⸗ 
ſem Naziunfug ein Ende macht. 

Heute „Lohengröm“ 
Aaf er Jovrotet Walbbühne 

Auf der Zoppoter Waldbühne findet heute abend die erſte 
Aufführung von Richarb Wagners „Lohengrin“ ſtatt. Die 
muſikaltiſche Leitung liegt in den Händen von Kapellmeiſter 
Elmendorff⸗München. Die Hauptpartien ſind wie folgt be⸗ 
ſezt: König: Ludwig Hofmann, Lohengrin: Fritz Wolfjf. 
Elſa: Lotte Lebmann, Ortrud: Margarete Arndt⸗Ober, 
Telramund: Herbert Janſſen, Heerrufer: Adolph Schöpflin. 
— 23 U beabrung beginnt um 19 Ubr, der Einlaß erfolgt 
ab 18 Ubr. 

  

  

Unfer Wetterbericht 
Wolkig. teils aufheiternd, vereinzelt Schaner, mähig warm 

Allgemeine ueberficht: Randgebilde der über 
Skandinavien fortziehenden Störung verurſachen im Oſtſee⸗ 
gebiet nnoch mäßige bis friſche weſtliche Winde und weiter 
im Süden auch Regenfälle. Druckanſtieg über Frankreich und Deutſchland bringt zunächſt wieder Aufheiterung. Ein 
neues Druckfallgebtet breitet ſich über die britiſchen Inſeln aus, Die Witterung bleibt daher zunächſt unbeſtändig. 
Vorherſage für morgen: Wolktig, teils aufheiternd, vereinzelt Schauer, abflauende weſtliche Winde; Temperatur 
unverändert. 

Anusfichten für Donnerstag: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: 29,7 Grad. — Minimum 

der letzten Hertemn Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 20, Glett⸗ kan 17, Bröſen 19, Heubude is Grab. 
8ů0 den Dedoblt. 5 eppvt 250, Oleitte geſtern Ba badenden erſonen gezählt: Zoppot eltkau 501, Bröſen 1062, Heubude 1568. 

Der Schiffsverkehe im Danziner Hafen 
Säingang. Am 31. lid, Dän. M.⸗S. Jobanne“ von e, e e en auſt: . . Mhhε (ül von L n, mit Larte atder, Seiestelsegiees, pe., P.weEuseeveen M, at,Gütern für Keinbeld. Ereibaßen: eitl, D. 

gerhenn. Lcer. für Bam, Freibezirk: d l, von Ralmö, mit Teer für Ganswindt. Legan: Les“ ſih Lgon Kevenbaccn. leer. für Pom. Fer⸗ 
V Kopenbagen. I&cr. für Als. 
is (336, von Anziwerven mit, Gülern 

dtſch. M.⸗S. rinekodtende 90 von 
2 rinetbtel 2. Dich. Aſkeäuv. Kest. Aür Veſrucßt-Wen. 
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Aub BaE 
— Sdevent- Sesnaßd 

25 Jahre Riiglird der SPD. das Ehepaar Johann 
und-Suiſe Kuſchinftt, wohnhaft an der Schifſchenorücke 
Nr. 26. Johann ſchinſti iſt auf Knei eine befkannte Per⸗ 
jönlichkeit unmd beirieb Lie 25 itei Ko —— Dr in müete 
ermöglichte, großzü ie Partei zu unterſtützen. äftete 
die Fahne des 10. Beziris der SüS und Hatte auch ſtets eine 
eifene Hand, wenn es galt, die Arbeiter⸗Sportbewegung zu 
Enterſtühen. Luiſe Kuſchinfti war eine der erſten Frauen, die 

  

ra mit G 

  

der Sozialdemolratie anſchioſſen. In den Kreiſen der 
ſen erfreuen ſich die Jubilare allgemeiner Som⸗ 

Bein 5 geiaßt. Als der Wachmann Lippke 

am Marinekohlenlager ans⸗ 
er brei Mann beim Koblen ſtehlen an. 
den ôritten, der vom Innern des Soſes 

die andere Seite berüberwarf, konnte er 
michc fniſen. Er überenb die beiben Berbafteten der Hafen⸗ 
volisei. bir bir Perionalien feftſtellte. 

Waßßerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
  

vom 2 Mugust 1832 

31. 7. I. 7. 31. 7. I. 7. 
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2. Beiblitt ber Deutiger Veltsſtinne 

Das Todesmahl von Adipala 
Nach dem Genuß von blauſäurehaltigen Sojabohnen — Bisher 23 Todesfälle 

In der japaniſchen Stadt Adipala im Regierungs⸗ 
bezirk Tlilatjar tetwa 60000 Einwohner)] hat ſich eine 
fürchterliche wiaſſenvergiftung zugetragen, wie ſie 
alücklich iſe ſich nur ganz ſelten ereignet. Viele 
Hunderte non Perſonen ſind nach dem Genuß von ver⸗ dorbenen Sojabohner ſchwer erkrankt. 23 Menſchen 
ſünd unter entſetzlichen Schmerzen bereits geſturben. 
Leider erſcheint es als ſicher, daß ſich die Zahl der 
Todesvpfer noch vervielfachen wird. Die holländiſche 
getvoffen. hat alle erdenklichen Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Die Bevölkerung der wichtigſten holländiſchen Beſitzung 
in Indien, der Inſel Java, hat eine Vieblingsfpeiſe, der die 
Eurppäer keinen Geſchmack abzugewinnen dermögen. Sie 
nennen ſte: Tempe⸗Boengkil. Tempe⸗Boengkil iſt ein Gericht, 
das aus gepreßten und beſonders behandelten Sojabohnen 
zubereitet wird; die gepreßten Sojabohnen können jedoch 
auch in rohem Zuſtand genoſſen werden. Ueberall auf der 
Inſel werden die Sojabohnen täglich in großen Maſſen ver⸗ ů 
kauft und von der Bevölkerung zur Zubereitung der Natio⸗ 
nalſpeiſe verwandt. Sie werden hauptſächlich aus Korea 
und der Mandſchurei importiert. 

Nationalſpeiſe mit Blauſänre 
Die beſondere Behandlung der Sojabohnen für das 

Tempe⸗Boengkil beſteht darin, daß auf den gepreßten 
Bohnen eine Art Schimmel künſtlich gezüchtet wird, durch 
den die Bohnen enen Geſchmack erbalten, den die Japaner 
ſo ſebr lieben. An ſich iſt bieſer Schimmel gänzlich un⸗ gefährlich. 

In Adipala wurde nun vor wenigen Tagen auf dem 
Markt ein großer Poſten gepreßter Sojabohnen verkauft, 
deſſen Schimmelkultur verdorden war. Wie ſich jetzt bei der 
cemiſchen Unterſuchn 9 in Batavia herausſtellte, enthielt der Schimmel Blauſäure. So kam es, daß an einem Tage 
die halbe Siadt zum Mittageſſen vergiftetes Tempe⸗Boengkil 
aß. Die Folge war jene furchtbare Maſſenvergiftung, von 
der man nicht weiß, wie viele Opfer ſie verlangen wird. 

Die erſten Sopmptome der Erkrankung waren Benommen⸗ heit und ein ſtarker Brechreiz. Iyi weiteren Verlauf wurden 
die Vergifteten — nach entfetzlichen Schmerzen — bewußtlos. 
Schließlich trat der Tod ein. 

Diejenigen, die durch den Genuß roher gepreßter Soja⸗ bohnen vergiftet wurden, ſcheinen unrettbar dem Tode ver⸗ 
fallen zu ſein. Dagegen ſind die Folgen der Vergiftung bei 
den anderen, die das richtige Tempe⸗Boengkil, gekocht oder 
gebraten, zu ſich genommen haben, nicht ganz ſo gefährlich. 

Panik in Abipala 
Die bolländiſch⸗javaniſche Regierung hat ſofort, nachdem 

die Kataſtrophe bekannt wurde, alle erdenklichen Gegen⸗ 
maßnahmen getroffen. Soweit man noch Vorräte der ver⸗ 
dorbenen Ware antreffen konnte, wurden ſie beſchlagnahmt. 
Proben ſind nach Batavia geſandt worden zur Feſtſtellung 
der Urſachen der Kataſtrophe. Zwei bekannte Mediziner, Pryfeſſor Rodenwald und Dr. de Mvor, ſind nach Adipala 
entſandt, morden, um dort einmal für die Kranken zu forgen 
und weitsr, um keäselmüßige linterjuchungen ber in der 
Stadt zum Verkauf kommenden Sojabohnen durchzuführen. Troß aller Maßnahmen hat ſich ſedoch der Bevölkerung 
eine ungeheure Panik bemächtigt, zu der nur allzuviel Grund 
vorhanden iſt. Man muß bedenken, daß die Sojavohne das 
Hauptnahrungsmittel der Javauer darſtellt. Dann wird 
einem klar, was es bedeutet, wenn plöslich niemand mehr 
wagt — vder doch nur mit größter Angſt t — ſich Soja⸗ 
bohnen einzukauſen. Soweit man konnte, hat man ja die 
verdorbene Ware beſchlagnahmt. Aber es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß noch eine Menge davon am Markt iſt. 

Dazu kommt noch, daß man noch nicht weiß, wie es über⸗ 
baupt äu dem Verderben der Ware und damit zu der Maſſen⸗ 
vergiftung gekommen iſt. Man muß alio damit rechnen, daß 
noch immer neue verdorbene Ware nachgeliefert wird. 

Die Sojabohne ſelbſt ijt unſchuldig 
‚Mit allem Nachdruck wird darauf hingewieſen, daß man 

die uld an der Kataſtrophe unter keinen Umſtänden auf 
die Sojabohne ſelbſt ſchieben darf. Sie iſt ſeit langem das 
Hauptnahrungsmittel großer Bevölkerungsteile Oſtaſtens und 
bat in China 3. B. teilweiſe ſogar den Reiz vollſtändig 
verdrängen können. Bekanntlich gilt die Sojabohne wegen 
ibre⸗ ſtarten Eiweiß⸗Gehaltes als beſonders nahrhaft. Da 
die Experimente, die in letzter Zeit namentlich die Ruſſen 
damit angeſtellt baben. ſehr befriedigende Ergebniſſe brachten 
und da die Sojabohne weiter eine außerordentlich genũ 
jame Pilanze iſt, dürfte ihr Siegeszug noch keineswegs be⸗ 
endet ſein. Es wird ſogar damit gerechnet, daß ſie ſich in naher Zukunſt auch den europäiſchen Markt unt ſogar — 
den europäiſchen Acker srobern wird. 
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Der faniſche Profeſſor 

Schulſkandal in Budapeſt — Aus dem „erwachenden Ungarn“ 
Es klingt beinahe ungiaublich; aber es iſt wahr. Einem Mann 

iſt es gelungen. ziemlich ein Vierteljahrhundert hindurch als Gom⸗ 
nafialprofeſſor an einem Budapeſter Gymnaſium azu wirken, ohne 
irgendwie dazu quäalifiziert zu ſein, ohne Borbildung, ohne Prüfun⸗ 
gen, ohne irgendeine Berechkigung, den Lehrberuf auszuüben. Man 
kteht vor der unbegreiflichen Tarſache, daß es einem Schwiadier 
möglich war, ohne gültige Diplome oder Seugniſfe an einer ſtaat⸗ 
lichen Schule angeſtellt zu werden. 

ů Wilhelm Ratſtay genoß die ganzen Jahre über den Ruf 
eines ſehr ſtrengen und außergewöhnlich gründlichen Lehrers, 

der es mrit ſeinen Schülern ſehr genam nahen, 

je genau, daß er immer und immer wieder auf Nachhilfeſrunden 
Brängte. Dieſe Nachhilkeitunden waren meiſt ſein t, Und er 
heß ſich zecht hohes Honorar daflir- bezahlen. In den meiſten 
Fälen ieß er durchblicken, daß jene Schüler, die ſich ſeinen Nach⸗ 
bilfeitunden entzogen, kaum die nötige Reife zu den bevor nden 
Prüfungen mitbringen würden. Die geängtigten Eltern ließen 
ſich notgedrungen auf die erpreſſeriſchen Nachhi 
iit unbegreiflich, daß der Mann jahrzehntelang di ů 
jetzen konntie. ohne daß ſich die Eltern oder die Schüter gegen 
jeimen Terror auflehmten. Wahrſcheinlich hat der in den ganzen 
Schuldetrieb des faſchiſtiſchen lingarn hineinpaßt. t endlich 
brachte der Bate; eines von Ratkay bedrohten Schükers die An⸗ 
gelegenheit ins Rollen. 

Es handelte 8ch wieder um die berüchtigten Nachhiljeſlunden 
jür einen von Ratftaus Schillera. Der Vater erhiell die Mit⸗ 
teilung, daß ſein Sohn ützenbleiben milſſe, wenn er nicht Sei einem 
Orbinarius — Dr. Ratikay — Nachhiäſeſunden nehmen würbe. 
Anſtandslos bewilligte der Valer das übermäßig hohe Stunden⸗ 
geld. 

— 

  

      

Er murde erſt Luumn kuid- els ‚ veb nichr — Le ae 
Mden „ 

jür die er ſo viel Geid zayhlen mußte. Er verweigerte die Zahlung; 
die Falge war ein miſerables Jeugnis des Sohner. 
Jetzt erſtattete der Vater Anzeige. De eingelettete Unter⸗ 
juchung deckte die Abhründe auf. Immer wieder konnte feſtgeſtellt 
werden, daß es Ratſkay fertiggebracht hatte, Schüler unverdient 
repetteren zu laſſen, nur b, weil ſie ſeine Nachhilfeſtunden 
verſchmäht hatten; andere, die ſeinen üpreſfungen nachgegeden 
hatten, waren , ungenügender Leiſtungen durchgekommen. 

Seiditwverſtändlich Lerrſcht große Verwirrung in den beteiligten 
Kreiſen. Was ſoll mit jenen Schillern geſchehen, die durch Ralſtay 
geſchödigt wurten?! Was mit ſenen, die er underechtigterweiſe hatte 
abſowieren laſſen? 

Es mird einige Zeit dauern, bis mun bie Folgen diejes 
Lehrerſbandals auch nur einigermaßen überwamden hat. 

Die Unterſuchungen baben übrigeus ergeben, daß der faljche 
De eine abwechflungsreiche Hochſtaplerlauſbahn hinter ſich hat, 
die in der Budapeſter Lehrergrotesle gipfelte. Der Hochſtapler be⸗ 
gnügte ſich in idapeſt nicht mit der Glorie eines Gymnaſial⸗ 
proſeſſors; er, gab ſich auch als Reſerverittmeiſter eines Honved⸗ 
regiments aus, und er verſäumte rie, bei öſſentlichen Gelegenheiten 
in der prunvollen Uniform dieſer berühmten ungariſchen Solda⸗ 
tesla aufzutreten. 

Europva-Mundftug 
· 7 8⁴⁷7 Kilomeier 

Am 21. Auguſt beginnt auf dem Flugplatz Berlin⸗Tempel⸗ 
P der, diesflährige Europa⸗Rundflug. Die 7547 Kilometer 

ange Strecke muß in ſechs Tagen durchflogen werden. Der 
Flug iſt in örei Großekappen eingeteilt: Berlin—Rom— 
Paris—Berlin. In Paris iſt ein Ruhetag eingelegt. An 
den Streckenflug ſchließt ſich auf der Flugſtrecke Bertlin— 
Frankfurt a. O.—Berlin eine Geichwindigkeitsprükung an. 
Deutſchland iſt mit mehreren Nenionſtruktionen vertreten: 
einer KlemmKabinenmaſchine, einem neuen Heinkel⸗ und 
einem Meſſerſchmidt⸗Typ: aubersem ſtellen die Wieſeler⸗ 
Klugzengwerke drei ſchwanzloſe Maſchtnen. Der Schweizer 
Sportflieger Straumann wird einen mit einem. 120 FP.S. 
Araus⸗Motor ausgerüſteten dreiſtpigen Hochdecker vorführen. 

  

      
   

    

Rieustag, den 2 Auguſt 1832 

Zubelenraub unter Polizeiaſſiſtenz 
Tolles Stück einer „filmenden“ Banditengefellſchaft 

Der an und für ſich nicht mehr neue Trick, unter der Masle 
haumlyſer Filmleute am helichten Tage Schaufenſter zu plün⸗ 
dern, wurde jetzt wieder von einer Bande von Juweienräubern zu 
einem beiſpiellos frechen Ueberfall benutzt. 

Vor einem der eleganteſten Juwelengeſchäfte Chicagos, der 
Firma Edugrd und John Brown, fuhr währcnd des ſtärkſten 
Paſſantenvertehrs ein großes Luxuswagen vor, dem zweꝛ elegaut 
gerleidete Herren entſticgen. Elüer dieſer Herren, der einen 
Zylinderhut trug, trat auf den nächſten Schutzmaun zu, ſtellie ſich 
ihm als Schauſpieler einer ten Filmgeſellſchaft vor und 
erklörtr, daß ſein Freund, der Regiſſeur, jetzt voben oine Fülm⸗ 
jzene drechen wolle, für die die Firma Vrown ibr Geſchäft zur 
Berſügung geſtellt habe. Da zu befürchten ſteye, 

daß ſich eine große Menge anſammeln und dee Aufnahme 
ktiöten würl , Site er, datz der Schutzmann für Otdnung 

ſortſen mögr. 

Der geſchmeichelte Politziſt erklärte ſich mit größter Befliſſen⸗ 

  

    

      

heit hierzu befreit. Er zitierte ſofort zwei Kollegen herbei, und 
nun konnien die Aufnahmen losgehen. Im Nu hatte ſich eine große 
Menge von Paſſanten angeſammelt, die aber von den Poligiſten 
in angemeſſener Entfernung Auructgehallen wurden, damit die 
Herren vom Film in ihrer Arbeit nicht geſrört würden. Der 
ganze Vertehr wurde für Mimtten zuii Stiilſtand gebracht, jo 
daß eine lanne Koionne von Autos auf die Beendigung der Szeue 
warten mußte. — 

Inzwiſchen hatte ein Operateur auf dem 
Plaß genommen und begann zu drehen. 

Der Herr mit dem Zylinder ging mit raſchen Schritien 
5 auj die Auslaße des Juwelengeſchäftes zu, 

jchlug blitzſchuell die Fenſterſcheibe ein und zwei wüſt ausſehende 
Ceſtalten, anſcheinend der Darſteller ſeiner Unterweltkomplicen. 
räumten in Sekunden das ganze Schaufenſter aus. 

Aus dem Innern des Geſchüfts ſtürzte der eingige Augeſtellie, 
der uun dieſe Zeit — es war gerade Tiſchzeit — im Laden ge⸗ 
blieben war, auf die Straße und begann verzweifelt um Hilſe zu 
rufen. eſch Aneg wurde er von den Räubern gepackt, getnebelt 
und gefeſſelt in den Wagen geſchoben. Die Poliziſten ſchmungetten 
0 ini Anklick dieſer prompten Arbeii, die ſie natürlich 

Ueberfsall hielten. Dann ſuhr der Magen mit großer 
gleit davon. 

Erſt einige Zeit fpäter ging den Poliziſten ein Licht auj, 

als die übrißen Augeſtellten ſich einfanden und die Beſcherung 
ſahen. Aber feßi war es bereits zu ſpät, denn die Banditen hatten 
inzwiſchen das Weite geſucht. Der Angeſtellte wurde 20 Kilometer 
weit von Chicago in einem Straßengraben gefeſſelt aufgefunden. 
Von den Räubern fehl! r jede Spur. 

3 e-veere- 

Aufnahmewagen 

     

    
   

      

Die Stimme aus den Wolken 
Der Flugzeungkonſtrukteur Dr. Sablatnik hat 
ein Flugzeug mit einer Lautſprecheranlage 
verſehen, bie dazu beſtimmt iſt, aus der Luft 
berunter Mitteilungen zu verkünden Auf 
jeder Tragfläche des Flugzeuges beſindet ſich 
ein dunamiſcher Lautſprecher. der ſenkrocht auf 
den Tragflächen ruht. Schalllrichter führen 
im Bogen nach vorn bis an die Kenten der 
Tragflächen, wo ſie ſich gegen die Erde öffnen. 
Die zum Antrieb benötiate Kraſtvorſtärker⸗ 
Anlage iſt im Innern des Flugäeꝛiges an⸗ 
gebracht. 

  

Shberes Exploſionsunglück in Neuyort 
Bis jetzt ( Tote, 20 Verletzte — 200 000 Dollar Schaden 

Im Kellergeſchoß eines Farbenlabens in der Park 
Avenne ereignete ſich, kurz nachdem dort ein Brand ans⸗ 
gebrochen war, eine Auterſt heftige Exvloſion, durch die das 
benachbarse Wolkenkratzer⸗Potel Ritz Towers erſchüttert 
wurde. Mindeltens vier Verſonen wurden getötet und etwa 

29 verietzt. 
BSei der Exyploßen wurdes einselne Trümmer bis zu 

einer öbe von über 15 Meter geſchlenbert. Zablreiche 
Fenter und Schaufenſter wurden eingedrückt und alle 
Gßegenſtände, die ſich in der Anslage eines Juweliergeſchäftes 
belanben, auf die Straße geworſen. Der Echaden wird auf 
Auün O2u Deller geitäst. Miesliedes einst Keitnnsskvivnnt 
kKins fleberhaft bamit beſchäftigt, die unter den Trüimmern 
besrabenen Verſonen zu bernen. Aeräte leiten die erſte Sille 
auf dem Sürgerſteis der Park Avenne, auf dert Tote, Ster⸗ 
Sende und Berletzte lieaen. 

Deutſchland hat 999 é735 Ortſchaſten 
Die zahlenmäßige Anfteilung Dentichlands iſt durchaeſttürt 
— Lünſtis Leine Serr Prien webr zwiſchen tleichlantenden 

len m 

  

—XReicht ſelten erlitten Poſtſendungen nach einem Ort, den 
es gleichen Namens in Deutſchland mehrmals aibt, erheb⸗ 
liche Berzögerungen, weil die genane Anſchriſt, wo lich der 
Ort befinden ſollte, feblte. Nun hat das Reichskuratorium 
lür Wirtſchaftlichkeit nach langer Arbeit einen Katalog zu⸗ 
ſa: eſtellt. in dem alle deutſchen Orte — insscſamt 
ban 785 Oriſcksten — augefücrt worden ſind. Zualelt hat 
leder Ort aber auch eine Rummer erbalten, aus der olles 
Nähere über ſeine Laße und Bezirksangebörigkeit bervor⸗ 
geht. Dadurch wird auch im Wirtſchaftsleben viel Zeit und 
Geld ſowie vor allem Ardeit geſpart. 

Im Poltverbehr wirb mau in Zufunft Orte, bie bänfin 
ů vorkommsen, öů 

t mehr verwechſeln, da die angefügte Rummer genan 
Aber die Lage Luslaft albt. Betl unz aibt es nämlich — um 
nur ein Beiſpiel berauszugreiſen — 70 Orte., die den 
Namen Nenſtabt tragen! 

Die Auſtellung Deutſchlandéz in Zahlen iſt iebr einſach 
Und ſinnreich geſcheden, 10 daß ſich jedes kleine Kind mühelos 
berausfindet.   

Zunächſt gibt es neun Hauptgruppen, zu denen die größten 
Großſtädte zählen. Die Nummer erbielt Berlin, Nummer 2 
Hamburg, Köln iſt 3,. Frankfurt am Main heißt künftig 
Frankfurt 4, Stuttgart iſt 5, Müuchen iſt ö6. Leipzig 7, 
Breslau 8, Königsberg i. Pr. 9! Die Zahl 10 fällt weg, 
ebenſo 20, 30., 20 ufw., da die Zahlen 2, S. 4 uſw. den oden⸗ 
Haumei Städten eutſprechen. Alle Orte, die nun im 

jezirk dieſer neun Städie liegen, erhalten als erſte Zahl 
dieſe von 1 bis 9, dann ſolgt erſt die zweite Zahl. 

Sy liest Stralſund im Bezirk Berlin, 

erhält alſo die Zahl 1 und dazu noch eine 1, alſo 11: Stettin 
lit 12, Stolp 13. Brandenburg 14, Charlottenburg 15, Frank⸗ 
furt (Oder) 16, Magdeburg 17, Halle 18, Kottbus 19. Städte 
die nun in der Umgebung von Hamburg liegen, haben als 
erſte Zahl 2. und dann eine Zahl angehängt, akſo Bremen 21, 
Altona 22, Kiel 23, Lübeck 241, Roſtock 25, Bielefeld 26, Han⸗ 
nover 27, Hildesheim 28. Braunſchweig 20. Alle mit 3 be⸗ 
ainnenden Ortszahlen liegen in der Gegend von Köln, alle 
mit 4 veginnenden in der Gegend von Frankfurt am Main. 
Folalich ſind Ortſchaften mit der Zahl 989 735, wie ſie Klein⸗ 
Tillendorf als leßter des Ortsverzeichniſſes führt, in der 
Gegend von Königsberg zu ſuchen. Hannvver-Linden erhielt 
die Zabl 274. Die Zahlen 100 bis 110 fallen wegen der un⸗ 
ausgenutzten Null weg jedoch ſind die Orte mit den Zahlen 
111. 115 uſw., jewie 1111, 1284, 1567 uſw. wieder in der Nähr 
Berlins zu finden. Alle dreiſtelligen Zablen gehören Orten, 
die Mittelſtäßte ſind. 

Ss knd naſere Orte alle numeriert und nicht mehr 
zr verwechſeln. 

Die Anwendung wird zunächſt in der Induſtrie, bei den 
Danken. im Geſchäſtsverkebr, bei der Führung von Konten, 
Sarteien, Adreſſenſammlungen. im Poftüberweifungs⸗, 
Wechſel⸗ und Scheckverkebr ſowie in Verkaufsſtatiſtiken er⸗ 
folgen, in denen der Kürze wegen die Orte nur als Zahl 
aufgekührt werden. Dadurch werden die Buchungsmethoden 
weſentlich vereinſacht, denn die Buchungsmaſchinen ſchreiben 
nur Sahlen, wodurch dieſe leichter und beſſer ausgenutzt 
werden können. 

Kirro um Tuge 
Eine ntue Erfindung 

Seim Pracer Patentamt wurde eine neue Krnoproiektions⸗ 
Erfindung an⸗ ldet, durch die es möglich ſein toll, Kino⸗Vor⸗ 

m bei jeslicht uhne Breinträchtigung der Bindſchärfe zu 
beranfialten. Der Erfindung liegt eine reuartige Uebertragung 
des Fiünbildes mittels eines Glasprisma zugrunde. 

 



   

Der seltsame Ehemann 
Abenteurer-Romen von l(. 

  

4. Fortſetzung. 

E iſin Herr Ugron, Herr Kommiſſar,“ ſagte Wachimeiſter 
Seufft. 

„Soll 'reinkommen!“ Kommiſſar Kromey ſetzte den Klem⸗ 
mer feſt. Das Ding hatte immer Luſt, abzurutſchen. „Vitte, 
nehmen Sie Platz, Herr Ugron!“ — 

„Dinks, Herr Kommifar. Darf ich mich erkundigen, aus 
meichem Grunde Sie mich vorgelaben baben?“ 

„Sie haben doch Ihre Legitimation bei ſich, Herr Ugron — 
nicht wahr?“ 

„Natürlich.“ 
„Darf ich ditten?“ ů 
„Hier, bitte!“ — 
Der Kommiffar ſah ſich den Vaß an. Verglich mit Papie⸗ 

ren auf ſeinem Schreibtiſch. Ugron ſah ihm ohne beſondere 
Neugierde zu. — ů 

„Tia,“ fagte Kromren ſchlienhlich. „Hätten Sie doch 'n 
bißchen geſchickter machen ſollen! Damit dürfen Sie uns nicht 
kommen!“ 

„Wie meinen —2“ fraate Maron verblüfjt. 
„Ich meine, mit ſo was muß man vorjichtiger ſein!“ er⸗ 

klärte der Kommiſſar rubig. „Wenn Sie ſich 'n andermal 'n 
jalſchen Paß zulegen, ſorgen Sie dafür, daß die Nummer 
ſtimmt oder nitht feſtſtellbar iſt, und vor allen Dingen radie⸗ 
ren Sie nicht! Das jällt auf.“ 

„Ich verſtehe kein Wort“ 
Kromrey faltete unwillig die Stirn. „Wozu wollen Sie 

denn noch Theater ſyielen, Herr? Das verbeffert Jhre Lage 
wirklich nicht. Der Paß iſt geſälſcht und —“ 

„Sagen Sie mal, Sie ſind wohl nicht ganza bei Troit, Herr 
Kommiſſar! Was foll denn das beißen 2“ 

Seit elj Jahren leitete Kromren ſein Dezernat. Er war 
an Kummer gewöhnt. Sein kühles Bramtengeſicht verän⸗ 
derte ſich nicht um eine Schattierung, als er in dem aleichen 
ruhigen Ton wie bisher ſagte: „Wenn Sie notch ſo cinen 
Ausdruck gebrauchen, kaſi' ich Sie abfeLren. SchenSie ge⸗ 
fällinſt ſelber her! Ilt das radiert oder nicht? Na alfo! 
Bißchen geſchickter hätten Sie das ſchon machen können! Oder 
machen laßen können! Von wem baben Sie den Paß?“ 

Ugron antwortete nicht. Er ſtarrie ein Loch durch die 
ſchmutzige Kalkmand des Bürozimmers. Der Paß war falſch 
— das ſtimmte⸗ 

„Von wem haben Sic den Paß2“ wiederbolte Kromrey. 
„Das kann ich Ihnen mit dem beſten Willen nicht jagen, 

Herr Kommifar.- 
„Ich denkc, Sie können ſclon — auch bei nur einigem 

guten Willen.“ 
„Leider wirklich nicht. Denn ich weiñ nicht, mer beuie 

nacht zwiſchen eins und halb drei meine WSohnung und meine 
Schreibtiſchichnblade mit Nachichlüffeln geöſünet hat unb mei⸗ 
nen Paß mit dieſem Dings da vertanſcht bat.“ 

Der Kommiſiar lachte furs auf. Sie verlengen doch wohl 
nchti im Ernit von mir, daß ich das glaube?“ meintc ex nach⸗ 
ichtig. 

„Gewiß nicht,“ beſtätigte loron leichtbin. . D find Sie 
nichk begabt genug, Herr Kommifar. Ein jalſcher iſt ein 
lrecher Paß, und wer ſich mit jo eiwas ausweiſt, ein Ver⸗ 
recher.“ 

„Sie verbenern Ihre Lagc wirklich nicht müit ſolchen un⸗ 
gehörigen Bemerkungen: das bab ich ZIbnen ſchon mal gc⸗ 
Bön Haben Sie Zengen für dicſen angeblichen Einbructs bei 

'en? 
„Vein, Herr Kommifar. So leicht kann ich es Ibnen. Se⸗ 

danerlicherweiit nicht mäachen“ Ugron war ſichtlich nur halb 
bei der Sache. Ex ſchien üͤber irgend eiwas ſebr inienſtv 
nachzudenken. 

Dit heißen Sie?“ fuhr Kromren plöglich auf ihn Ics- 
„Tirk Oswald UIArOn,, mar dit 5 iſtesabmeſende 
Autwort. ⸗Geboren am 13. November 1891 Berlin. Uin⸗ 
beſcholten; im Bentz der Hürgerlichen Görcurcdtc- 

„Hören Sie doch cudlich mit dem Unüinu anf!“ fnhr Krom⸗ 
ren ihn an. „Deu Zimt fönnen Sie iemand ersählen, der 
keinc Krempe am Sut baf. Hahcn Sic niellcibt jcmand hier, 
der Ihrc Identität einwandfréi fennellen Laun?“ 

„Natürlich,- jagte Igron, und noch immer ſchien cr in der 
Hanptjache an ganz audert Dinge zu denfcu. „Mrine Fran 
in exſter Linirt— 

Ter Kommiftar geſtattete ſich ein bünnes Latheln. . So, io 
— Ibre Fran? Und menn nun gcrade Ihrc Fran Anse 
beiĩ uns gemarhi hütte— 

Nun erſt jab Ugron dem Kommiſſar wieder volfl. ins Ge⸗ 
jicht „Sas babrn Sir Da chen grſagi, Serrk⸗ 

Plötzlich ſchlng Ugron auf den Tiich, daß Tintenjag. Aſæi 
jtifte und Frderhbalter ſpranarn. Ser Kommimnar juhr Baib 
cmprr. „Das in nicht wahr-“ jterz Ugton rrbor. „Das in 
cine gemcine Lüg:““ 

„Wachtmeifter!“ 
Senfft trat cin. 
„Abinbren! In Iairrinthtagsban 
„Ith verlangc. mit meiner Fran fonfrntiert zu werden 

EEE „Das iſi ja hanteüchen, zum Gonucsdonncrteettcr 
mal-“ 

Der Kommĩar gab keine Antworti. Er Eätir fanzn finmrrn. 
daß Fran Ilgren jedc Minate cintreſien mütir. Aber er Eaut 
ſick zu ſchr übrr dirſen unperjchhmiru, arrrennten Xcuicht 
Scüraert. 

Eine Türr lappie. 
Tatfachlich izübr gerade nm preic Zeit eim grhνrs Kesrielen 

vor dem vergitcrtrn innEEE Des PeIThrirrähdiumns 
vor. Erere Elifienn att Iris erars E S 

Es gins über tintn driteren Sol., In bem ein Peliyri- 
anip? Bielten. Puanm eint balsc Trrüict kinani Endirer Krer- 

    

   

  

   

  

   

     

  

    

          

  

  

dwig von Wohl 

  

„Wer ſpricht denn von. Wiederſehen? Sie brauchen dem 
Kommiſſar nur zu wiederbolen, was Sie mir gefagt haben — 
bas iſt alles. Er nimmt es zu Proiokoll. Ich babe ihn heute 
morgen ſchon über alles Nölige vezſtändigt. Aber er muß 
namürlich Ihr perſönliches Zeugnis haben.“ 

Der chreiber kam zurück. „Bitte ſchöon, meine Damen!“ 

„Ich gehe zuerit zu ihm“, ſagie Srace. Sie brüctie ieii⸗ 
nahmsvoll Iris' eiskalte Hand. „Gleiben Sie ruhig hier! 
Ich bin gleich zurück.“ 

Kromrey empfing ſie mit großer Höflichkeit. Grace Clif⸗ 
ſords ruhiges, ſicheres Auftreten bei ihrem erſten Beſuch bei 
ihm hbatte ſichtlich Eindrurk auf ihn gemackt. Zudem war der 
Kommiſſar alles andere als ein Frauenverächter. 

„Aber wo iſt Frau Ugron?“ fragte er. nachdem er ihr 
Platz angeboten paite. 

„Nebenan, Herr Kommiſſar. Ich wollte erſt noch eine Minute 
mit Ihnen allein ſprechen. Die arme Frau iſt nalürlich in 
einem jurchtbaren Zuſtand. Sie hat ihren Mann am Leben 
geglaubt; ſie hat ſich ſogar von dieſem Menſchen zuerſt wirt⸗ 
lich bluffen laſſen ... Schließlich — ſie hat ihn ja ſeit Jahren 
nicht geſehen, und das iſt eine Zeit, in der man ſich verändern 
kann. Immerhin waren ihre Zweiſel ſo ſtark, daß ſie, als ihr 
angeblicher Mann zurücklehrte, noch am gleichen Abend das 
Haus verließ. Inſtinkt! Sie fühlte, baß ſie einen Fremden vor 
ſich hatte. Aber das habe ich Ihnen ja ſchon alles heute morgen 
ge ſag:.“ 

Ich habe mir den Herrn inzwiſchen kommen laſſen —“ 
Grace horchte auf. „Er war ſchon bei Ihnen?“ 
„Ja. Er iſt es ſogar noch.“ 
„Und wo 

0 ver Unterjuchungszelle, gnädige Frau. Sein Paß iſt 
E 1.— 

Grace Clifford lebnte ſich weit zurück. „Ich wußte es“, 
murmelte ſie. „Es kennie ja nicht anders ſein!“ Sie zog den 
Mantel enger um die Schultern, als friere fir. „Wie konuten 
Sie das aber nar 5e ſchnell feftſtellen? Unglaublich! Dazu 
braucht man doch alle möglichen chemiſchen Proben und io 
weiter. Das iſt fabelhaft!“ 

Der Kosmiſſar lôchelte. „Die Fälſchung war nicht einmal 
breionders geſchickt. Und man bekommt ja nach und nach einen 
Blick für ſo eiwas. Der Herr berief ſich übrigens auf das 
Zeugnis ſei Frau nuid War gunz dem Süuschen, als 
—.—.—— .—..—..—..—.—— 
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ů die unwahrſcheinlichſten Dinge wagten. 

ich durch die Blume andeutete, daß die Anzeige vielleicht gerade 
aus dieſer Richtung gelommen ſei. Wir werden ja ſehen, was 

zer für ein Geſicht macht, wenn er ihr gegenüberſteht.“ 
„Um Gottes willen!“ rief Grace rd entſetzt. „ 

wollen ſie einander gegenüberſtellen?“ 
„Ja — natürlich, gnädige Frau.“ 

Grace Clifford ſchütielte den Kopf. „Wenn es ſich irgend⸗ 

wie vermeiden läßt, Herr Kommiſfar“, ſagtc ſie bittend, „Sie 
ahnen nicht, wie der armen Frau zumute iſt: “. 

„Wird ſich leider nicht unigehen laſſen, gnädige Frau.“ 

„Aber das iſt ja ſchrecklich! Ich hatte ſchon ſolchc Mühe, 
ſie überhaupt hierher zu belommen. Sie iſt eine über“arte, 

kleine Frau und ami Ende ihrer Kräftc. Ich bin zuerſt allein 

zu Ihnen getommen, um Sie zu biiten, ihr gegenüber doch 
recht vorſichtig zu ſein. Selbſwerſtändlich wird ſie a aen — 
das weiß ſie, und darauf iſt ſie geſanßt. Aber dieſem dieſem 
Menſchen gegenüberſtehen —“ 

„Da iſt mit dem beſten W 
Frau“, ſagte der Kommiſſar. 
auf, das zu verlangen.“ „ 

„Aber wenn ich Sie bitte!“ rief Grace erregt. 
Kromrey ſab ſie über den Rand des Klemmers weg an. 

„Darf ich ein paar Fragen ſtellen, anädige Frau?“ ſagte er 
langſam. „Sie fagten heute morgen, Sie hätien Uaron ſehr 
gut gekannt — wären mit ihm in Rußland geweſen, als er 
an Typhus erkrankte —“ 

Da.“ ů 
at man ihn in einem Hoſpital untergebracht?“ 

un Kiew, ja.“ ů ——5 
„Und da hat man Sie ſo ohne weilteres zu ihm gelaſſen? 

In dic Tuphusabteilungr“ ů N ů 
Grace Clifforp ſchlug die Augen nieder. „Ich mußte mich 

verpflichten, die Abieilung vier Wochen lang nicht zu ver⸗ 
laſſen“, ſagte ſie leiſe. „Ich ſtand dauernd unter ärztlicher 
Auſſicht, während ich ihn pflegte.“ 

„Donnerwetter!“ ſagte Kromrey achtungsvoll. 
ich mir geſallen.“ ‚ 

„Er — er war ein wunderbarer Menſch“, ſagte Grace 
Clifſorv. „Ich war während des Krieges im deutſchen Geheim⸗ 
dienſt, Herr Kommiſſar — da habe ich ihn kennengelernt. Wir 
haben zuſammen gearbeitet. So etwas bindet. Un wenn man 
daunn erleben muß, wie irgendein Menſch auf Grund einer 
Aebnlichteit ſich feinen Namen aneignet, um womöglich irgend⸗ 
welche Gemeinheiten — —“ Sie brach ab. Ihr Mund zuckte. 

Kromrey beobachtete ſie nicht ohne Bewunderung. Alſo das 
war es! Eine frühere Geheimagentin .. Er kannte die 
Taätigkeit dieſer Frauen vom Kriege her. Es war kein fum⸗ 
pathiſcher Beruf, und der Gedanke, mit ſo etwas etwa ver⸗ 
heiratet zu ſein, konnte einem einen gelinvden Schauer über 
den Küden jagen. Aber es waren natürlich fabelhafte 
Frauenzimmer; von der Art, für die die Männer blindlings 
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  en nichts zu machen, guädige 
„Der Mann bat ein Recht dar⸗   

   

   

  

„Das laffe 

68    g folgt.) 

  

  

  

Das iſt der. Mittel⸗ 
Punkt Dentſchlands⸗ 
Blick auf das Lauſitzer 

Städtchen Spremberg 

mit dem Gedenkſtein, 
der daran erinnert, daß 

nach eingehenden geo⸗ 

graphiſchen Meſſungen 
bier der Mittelpunkt 

des deutſchen Reiches 
liegt. 

  

Kleste- war es nient aushbahen 

Prüſidententochter geht auf Abenteuer aus 
Romantiſche Flucht aus Wimbledon — Der Abſtecher durch die Welt 

„Ein adnzehnjäkrigts Mädchen ſichi asgenbſüichlich im 
Sittelpusatt Ne öfferilächen Intercies von LSondon. Sie beißt 
Eirna de Axrnie nab iſt die Zockter des früberen Staats⸗ 
Präfderien bEen Sen Sasbadar. ber ſeit iriner Amisnieber⸗ 
koma in Enslans. lert. Das anffallend jchne vnd ſehr 
etbemtrrertmmine Aantben bEunbe ſcit eisers Jabr in einem    eiſrig die Reiſewege nach Frankreich. Eines Nachts ichlich ſie 

unbemerkt aus dert Infrimut und fuhr mit einem direkten Zug 
an die ſüdengliſche Küfte. Dort verbarg ſie ſich auf einem 
Fiſcherboot. das, wie üic ansgekundſchaftet hatic, die Reiſe 
nach Nantes antrcien ſollie. 

Dic wagemuige Präſidententochter hatte Glück. Unbemerkt 
berbrachte ſie dir mehrßündige Seefabrt zwiſchen Kiſten und 
Palcien und erreichte die franzöſiſche Küſte. Dort gelang es 
ihr, das Fiſcherboot rechtzeitig zu verlaſſen und die Stadt 
Kautes zu beiuchen. Sie verforgte ſich mit Mundvorrat und 
begab ſich dann in den Hajen, wo ſie ſich mit verſchiedenen 
Matroſen in Geſpräche einließ, um berauszubekommen, 
welches Schiff am eheſten nach Portugal fahren würde. 

Der piratenzaſte Eindruß 
Die Matrojen gaben dem ſchönen Mädchen bereirvilligit 

Auskunft und bald erfubr ſie, daß der engliſche Tampfer 
„Shoal⸗Fiſber“ nock am ſelben Tag die Seefahrt nach Lina⸗ 
5˙on anireten werde. Sie ſah ſich dieſes Schiff an und ſtellte 
irü, daß es cinen „piraienhaften- Eindruck machte. Endlich 
alsubte fie ſich am Ziele ihrer Sünſche: Abenteuer zu finden 
und mii echten Seeränbern Bekanntt t zu machen. Wie⸗ 
dernmm gelana es ibr, unbemerkt das Schiff zu berreten und 
Ss in emen Serfcklas zit Serſteclen. — 

So begann auch dieſe Keiſe nnier günftigen Vorzeichen. 
Erß im Soelf von Siscava wurden die Pläne des jungen 
Säsßchens verritelt rt erbob ſich nämlich ein furchtbarer 
Stutm. der Etena zwang. ihr Verßteck zu verlaffen und ſich 
anf ver Kommanpobrüd- zeigen. Dort follte ſie eine 5 
Entränſchnng erleben; denn der Kapitän enpuppie ſich fein⸗ 

  

   

   

    
   

    
  

wess als ein ieufabner Pira: und Frauenenijübrer, jondern 
ertunbigte ſich ſehr genau nach der Herkunft des Mädchens 
aAnd begleitete ſori nach der Ankunft in Liſſabon zu den 
Noninut von San Salvador. 

Elena de Akauie bar ibren Elietn auf dem Weg über die 
englijche Preñe miiteilen lancn, daß ße zwar noch ein Jabr 
im Englans imbicten, dantn apber die Schweiz und Siinel⸗ 
cempa anfiuchen wofle, um die Selt lennen zu lernen. Von 
Tortngal Wil ſie offenbar nichts mehr wiſſen, denn iie wird 

Eich u den nöchſen Tagen nach England einjchiffen, wo ſie 
iemerhbin als⸗ „crühmit“ Ausreißerin empfangen werden 

        

  

   



  

Grauenvolle Lynchjuſtiz 
Mehrere Schuldige verhaftet 

In der ſiebenbürgiſchen Gemeinde Klein⸗Blaſendorf 
wurde an einem Zigeuner und ſeiner Ehefrau furchtbare 
Lynchiuſtiz verübk, mehrere Schuldige ſind verhaftet worden. 

., Das Zigeunerchepaar batte ſich in der Näbe des Dorfes 
in einem Straßengraben verſteckt und Banern, die zum 
Markt fuhren, aufgelauert, um ſie zu berauben. Als ſich 
ein Banernwagen dem Verſteck näherte, gaben die Wege⸗ 
lagerer mehrere Schüſſe auf das Gfährt ab, ohne jedoch 
zu kreffen. Die überfallenen. Marktfahrer ſetzten ſich zur 
Wehr: das Zigeunerehepaar flüchtete in eine nahe Feld⸗ 
icheune. Durch die Schießerei alarmiert, eilte ein großzer 
Teil der einheimiſchen Bevölkerung berbei, doch wagke 
niemand, gegen die Scheune vorzugehen, 

da das Zigennerehevaar abs b.er nueutwegt Schüſſe 
abaab. 

Als jedoch die Munition verbraucht zu ſein ſchien, beſchlo⸗ 
die erboſte Menge, die Scheune zu ſtürmen. In Liehen 
Augenblick ſprans der Zigenner aus der Scheune. Mit 
einer Heugabel ſtach er auf ſeine Gegner ein. Schon wich 
alles zurück, als dem Raſenden ein Beil an den Kopf flog. 
Beſinnungslos ſtürzte der Zigeunner zu Boden. Wütend ſiel 
die Menge über ihn her und ſchlug ihn mit allen möglichen 
Werkzengen. Eine Frau riß die Heugabel an ſich und ſtach 
damit auf den Zigeuner ein. Schließlich ſtieß ein Bauern⸗ 
knecht bie Leute beiſeite und hieb mit voller Wucht dem Schwerverletzten eine Axt in die Bruſt. Als die Gendarmerie eintraf, war der Zigeuner bereits tot. Seine Frau, der 
die Bäuerinnen die Kleider vom Leibe geriſſen Hatten, lag, 
furchtbar zugerichtet, bewußtlos und halbtot neben ihm 

Amntoburs fühut genen Stoaßenbuahn 
— Zwei Sdpwers, acht Leichtverletzte 

In Berlin⸗Reinickendorf ereignete ſich am Mon⸗ — 
mittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen Anem Lusea) 
einem Straßenbabnzug. Zwei Perſonen wurden ſchwer, acht 
IüSos Beide Fahrzeuge wurden beträchtlich be⸗ 

  

Dammbruch um Khein⸗Marne⸗Kangl 
In der Nühe von Luneville iſt ein Dammbruch am 

Rhein⸗Marne⸗Kanal erfolgt. Die Breſche erweiterte ſich 
unter dem Druck der Waſſermaſſen zuſehends. In furzer Zeit 
war das Kanalbett in einer Länge von 5 Kilometern trocken 
gelegt. Der Schiffahrtsverkehr auf dem Kanal wird minde⸗ 
ſtens brei Wochen ſtillgelegt werden müſſen, um den Schaden 
aussaubeffern. 

Schreckenstat elnes Giferſüchtigen 
Graufame Marterung 

In der rumäniſchen Ortſchaft Boca meldete ſich der Bauer 
Ruſſcann in vollkommen verſtörtem Zuſtande bei der Gendar⸗ 
merie. Er ſorderte den Poſtenführer auf, in Ruſſeanus Haus zu 

hen, wo er ſeine lals Schönheit bekannie) Fran und ihren Kieb⸗ 
Haiſe in Kerichete, geßhur⸗ bän ue . cveibuig er ubenhu. ish 
auſſeanu berichtete, -Vucßh er vör-zwei Tagen, als er nach 

Hauſe gekommeint ſuüi Urd auf-dem Boden ein-Werlzeug geſucht 
habe, dort einen jungen Burſchen völlig unbekleidet im Heu 
liegend gefunden habe. Als er nach erbittertem Kampfe ſchon 
faſt unterlegen wäre, ſei es ihm gelungen, einen Hammer in die 
Hand zu bekommen, mit welchem er dem Burſchen eine ſchwere 
Kopfverletzung beigebracht habe. Damit ſei jedoch ſeine ſinnloie 
Wut noch nicht geſtillt Pored Er habe ſchlie6ßlich ſein Opfer aus 
der Dachlule in den Hof ünuntergeworfen; mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen und Beinbrüchen ſei der junge Maun Niegen geblieben. 
Dann habe er ſeine Fruu an ihren Tonvubneſen Liebhaber ge⸗ 
feſſelt und beide getnebelt in den Stall. geſchleppt, wo ſie ietzt 
noch ſeien. Die Selbſtanzeige entſprach den Tatſachen. Die Gen⸗ 

  

   

  

darwen ſunden die Frau Ruſſcann in bewußtliuſem und chren 

.——2 fi 

Liebhaber in ſchwerverletztem Zuſtande vor. Er verſchied lurz nach 
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. 

Großzmistter fticht ihr Enkelkind wieder 
Mit einem Taſchenmeſſer 

In Berlin⸗Weißenſee ſtach eine Großmutter ihr vierjäh⸗ 
riges Enkelkind mit einem Taſchenmeſſer nieder. Das Kind 
ſollte nach einem langjährigen Ebezwiſl auf Grund einer 
einſtweiligen Verftiaung bem Vater als Erziehunssberechz⸗ 
tigtem übergeben werden. Offenbar, um ſich an dem Vater 
des Kindes, ihrem Schwiegerſohn. zu rächen, ſtach die Groß⸗ 
mutter auf das Kind, als es abgeholt und ſeinem Vater 
— werden ſollte, wie raſend ein und verletzte es 

wer. 

  

  

Nuubͤberſal anf kine eibecker Vanhfſlule 
Zwei Perſonen verhaftet 

In das Kaſſenlokul der am Hafen liegenden Nebenſtelle 
der Lübecker Sin manſpan drangen geſtern vormittag drei 
Männer ein. Sie rattbten den Juhalt der Tageskaſſe. Zwei 
der Täter wurden feſtgenommen. 

Vor dem neuen Stratoſphürenflug Prof. Pitcards 
Profeſſor Piccard befindet ſich auf der Reiſe nach Zürich, wo 
er bei günſtigen Wetterverhältniſſen Ende dieſer Woche ſeinen 
zweiten Flug in die Stratoſphäre anzutreten hofft. Er iſt 
geſtern früh 5 Uhr mit einem Laſttraftwagen, auf dem die 
neue Gondel des Ballons verpackt wurde, von Brüſſel abge⸗ 

    

    

    
    
    

   

  

legt den Weg nach Züri—⸗ L. ſtraße: ſelbſt 
Mit ihm reiſen ferner Paul Kipfer und der 

Prof. Piccard betont, vaß der zweite Flug 
nicht einem Höhenrekord, ſondern der Erforſchung der Ultra⸗ 
ſtrahlen diene- — Prof. Piccard (rechts) und ſein Schüler 
Max Coiny (in der Kugelöffnung) mit der neuen Gondel. 
—.—..—.—.— S 

Teures Porzellan. Bei einer Porzellanverſteigerung in 
London wurde für einen einfachen aus der Ming Dynaſtie 
ſtammenden Porzellanbecher mit Silberrand 1100 Pfund 
Sterting bezahlt. 

jahren ut 
mit zurück. 
Phyſiter Coſun. 

  

Eutſetzliches Führunglihck in Indien 
Lob mobammebaniſche Arbeiter ertrunker 

In Oſtbengalen ſind etwa 200 mohammedaniſche 
durch dus Feniern eines Fährbvötes ertrunken. 
des Unglücks iſt unbekannt. Von den an Bord befint 
Arbeitern konnten nur 50 gerettet werden. 

   

  

Aufall des Katapultfingzeuges der „Bremen“ 
Keine ſchlimmen Folgen 

Das Katavultflugzeug des Lloyddampfers „Bremen“, 
„D. 1019“, war geſtern vormittas um 9 Uhr etwa 100 
meilen von Southampton, nach halbſtündigem Fluge non 
Bord des Dampfers gezwungen, infolge Oelrohrpruches bei 
grober See auf das Waſſer niederzugehen. Dank der aus⸗ 
gezeichneten Zutammenarbeit von Schiffsleitung und Flug⸗ 
Zeugbeſasu wurde der Standort des Flugzeuges durch 
Funkpeilung ſofort »rmittelt, ſo daß das Flugzeug kurze 
Zeit ſpäter ohne jede Beſchädiung wieder an Bord des 
Dampfers geuommen werden konnte. 

Neues Fuiſchgzeld im Reich 
Nach Mitteilungen der Berliner Falſchgeldzeutrale ſind 

in letzter Zeit in Deufe,zland wiederholt falſche ausländiſche 
Banknoten auſgetaucht. Hauptfächlich wurden Geſchäftsleute., 
durch aefüaſng oder verfälſchte Dollarnoten geſchädigt. So0 
kamen wiederholt Ein⸗ und Zwei⸗Dollarnoten in Verkehr, 
der in Hundert⸗ und Zwanzigdollarnoten umgeändert wor⸗ 
en waren. ů 

Behungere deinen Schuldn 
Nach indiſchem Muſter 

Ein Wiener Kolonialwarenhändler probierte mit Erfolg 
eine in Indien geübte Methode zum Schuldeneintreiben aus: 
Er „behungerte“ ſeinen Schuldner. In Indien iſt es üblich, 
daß ſich der Gläubiger vor die Türe des hartnäckigen Schuld⸗ 
ners ſetzt und jede Nahrungsaufnahme verweigert, bevor dieſer 
gezahlt hat. Wenn er dabei verhungert, ſo kommt im Jenſeits 
ſein Blut auf das Haupt des Gläubigers. Dex Wiener Kolo⸗ 
nialwarenhändler verſprach ſich von dieſer Methode jedenfalls 
mehr als von einem Zahlungsbefehl mii anſchließendem 
Ofſenbarungseid und ließ ſich vor dem Hauſe ſeines Schuld⸗ 
ners, eines ehemaligen Baukiers () 24 Stunden lang niever. 
Die Polizei verweigerte ein Einſchreiten, da dle öffentliche 
Ordnüng nicht geſtört ſei und der Händler keine Gewalt 
anwende. 

    

  

    

  

  

Ein Gelehrten⸗Streich 
Brüten Hennen Fiſcheßer uaus? 

Der im Jahr 1920 werſtorbene Univerſitätsprofcäſor Dr. Ru⸗ 
dolf D., der ein Vervorrggender Oricutaliſt war, nruß cin eminent 
ſchwacher Zooloße geweſen ſein, denn in dem Onoſchen Lexikon, 
einem der gebräuchlichſten iſchechiſchen Nachſchlagewerke, findet man 
auf Seite 691 ſolgende erſtaunliche Auslaſſung: „Die Chineſen ſind 
jeichickte Fiſchfänger und Fiſchzuͤchter. Sie gehen Fiſchrogen in 

ſeiſch wusgeblaſene Eier und geben dioſe Bruthennen zum Aus⸗ 
brüten.“ 

Leider hat uns Dr. D. nicht verraten, ob nach dem Buutproßeß 
kleine Fiſche oder gar — Küken ausſchlüpfen! 

Mauſch nach Gewirht 
Jeder, der ſchon einmal einen über den Durſt getrunken hat,“ 

kennt das Geßühl des weſenlos im Raum Schwebens. Mit jedem 
Schluck verſchwimmen die Konturen der Umwelt. Zu dieſen lichten 
Höhen war auch ein Bacchunt in Belgrad langſam, aber ſicher vor⸗ 
Wesun als der Wirt verſtändnislos die weitere Verabfolgung 
es Ellxiers abſtoppte. 

„Erſt zuhlen, dann Wein!“ Der ſfeucht, liche Gaf 
vergeblich zämtliche Taſchen um, muſterte ohlge nen 
eleganten Anzug und ſching in der Erleuchtung, wie ſie nur der 
abkoholiſche Kanſch verleiht, einen pfundweiſen Tauſch ſeines Ha⸗ 
vitus gegen cdles Naß vor — und durfte bis zur leüten Hülle 
weitertrinlen. Daun ſchlich er nur in Hemd und Schuhen heim⸗ 
wärts, allerdings in Etappen, denn die erſte Siation war die 
Wache, wohin ihn zwei Poliziſten zum Gaudium der Kinder ſanft 
Veleiteten. 
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Roman von Christa Anlta Brulek 
Coppincht 1230 br Sieben Stäbe-Veriag in Beriin 

53. Fortſetzung. 

Ich habe mir Worte des Dankes zurecht gelegt. Sie blei⸗ 
ben ungeſagt in zuſammengedrückter Kehle. Man muß ge⸗ 
Ittten haben wie ich, gehaßt, verachtet, verabſcheut, um die 
Unzeriprenglichkeit der Ueberfülle au ermeßen, die jetzt in 
den vermauerten Gängen meiner Seele ſtürmt. 

Leiſe berühren mit letzte gute Worte. Auch der ſcheiden⸗ 
den Angeſtellten gilt noch ſeine Fürſorge⸗ ů 

Mußte ich bleiben, Heinz Wagner? War es ein Unrecht, 
daß es mich weitertrieb? 

Mit einem fröhlichen Aufſchwung, der alle Bedenken 
Hinter ſich lã ampfluſtig bis zur äußerſten Anſpannung, 
üpringe ich am nächſten Mergen aus den Federn. Ein Guß 
kalten Waſſers über Schultern und Bruſt erdöht die Bereit⸗ 
ſchaft zum Frohſinn. Aber unter diefer leichteren Welle des 
Uebermutes ſtrebt ein inbrünſtiger und heiliger Ernſt der 
nenen Arbeit entgegen. Ich will alles, alles tun, um meinen 
Poſten befriedigend auszufüllen. 

Herr v. Killar hatte mir geſagt, daß ich dem geſamten 
Perſonal würde vorſtehen müſfen, ein Begriff, deſſen Gren⸗ 
zeu ſich unheimlich weiten, als ich gegen acht Uhr in den 
Zuſtrom eiliger Gruppen von Mädchen und jungen Leuten 
Serate, die alle in die Gitterpforte einbiegen, durch die auch 
ich zu gehen habe. Aus vielen blinkenden Fenſtern ſchaut 
das Haus und binter jedem darf ich einige Arbeitsplätze 
vermuten. Ich habe, weiß Gott, keinen rechten Beariff von 
der Stellung, die meiner wariet und denke fir mir unbe⸗ 
haglich verantwortungsvoll. 

Aber nun babe ich mich glücklich bis zu meinem Arbeits⸗ 
zimmer durchgefragt und dieſes verſchämt in den Schultern 
lich drebende Räßchen ſaßgt mir glatt heraus, daß fie, Dr. 
Maßmann und ich eine Abteilung gans für uns allein 
bilden, unabhängig vom weitveräweigten Getriebe des 
Ganzen. Ich bin etwas verblüfft. Ein Rundblick erkaßt 
nrühelos das wenig Vorßandene: ein Regal. in dem ſich ein 
aar Leitzordner verlieren, zmei Schreibmaichinen, unwaßr⸗ 

ſcheinlich im Lackglanz ihrer makelloſen Neubeit. Aus einem 
geöffnetem Rollſchrank ſtrömt der ſtrenge Geruch von fri⸗ 
ichem Holz und Tiſchlerleim. Verloren in einem der zabl⸗ 
reichen Fächer ſtehen blaue Aktendeckeel, die mir bekannt 

  

  
vorkommen. Gewiß wird das Geſuch des Werkſtudenten 
Erich Hagemann darunter ſein. 

Vor elf iſt Dr. Maßmann nicht im Dienſt zu erwarten. 
So habe ich Zeit genug, die Wirklichkeit einzupaffen in das 
Bild, das mir vierzehn Tage lang vorgegaukelt. Ich bemühe 
mich, es mit Humor zu tun. Mit kurzem Ruck finde ich mich 
ab anb laſſe Ste Tatſachen gelten. 

Gretchen Hultzſch heißt ſie, beileibe nicht Grete. Es wäre 
ja möglich, daß im Taufſchein Grete ſtände oder gar Mar⸗ 
garete, aber ſie nenne ſich Gretchen, Gretſchen, um es genauer 
zu ſagen. Das paſſe viel beſſer zu ihr. 

Sie zieht während dieſer Erklärung an den gebdrehten 
Löckchen, die ſchmachtend über die Schultern hängen und läßt 
die Wimpern auf und nieder ſchnellen. Merkſt du noch 82 
Auf und nieder, ſchnell und langiam. Ja, ſie bat che 
Wimpern. Ich denke erſt, daß ſie Scherä treibt mit dieſer 
gezierten Art ſich zu brehen, laut und melydiſch zu tachen, 
ſanft und liebreizend zu ſprechen, daß ſie plötzlich dieſen 
Allotria laſſen und ein vernünftiger, natürlicher Menſch ſein 
wird. Aber da irre ich mich. 

„Einfach ſüß iſt Dr. Maßmann,“ ſchwärmt ſie, „ich nenne 
ihn im geheimen Baby. Finden Sie nicht auch, daß er wie 
ein richtiges niedliches kleines Baby ausſieht, ſo blond und 
roßig mit den kleinen Wurſchtelhändchen? Ich bin ja immer 
ſo ſehr verſchämt, wenn er mit mir ſpricht uns tzlühe gleich 
auf wie eine Roſe, aber er iſt wirklich begeiſternd, ein Mann 
vnn Seele (Seeele) und Gemit.“ 

* 

„.. und dann möchte ich Sie noch um eins bitten,“ ſant 
„Babr“ und holt ſeinen glashellen Blick aus Himmelsweiten 
zurück, „Fräulein Hultzſch iſt ein außerordentlich fleißiges 
Und tüchtiges Mädchen. Sie arbeitet ſeit zwei Jahren im 
J. A. A. J. und hinſichtlich der techniſchen Abwicklung der 
vorgeſchriebenen Arbeitsgänge ſind wir zunächſt ganz auf 
ihre Erfahrung angewieſen. Stie iſt ia ein ſehr nettes be⸗ 
ſcheidenes Mäböchen, wie Sie geſehen haben und ich möchte 
Sie bitten, doch jede erdenkliche Rückſcht zu nehmen. Sie iſt 
etwas zarten Gemütes, was ja durchaus kein Fehler iſt, und 
hat ihre Eigenarten. Sie weint leicht. Wie geſagt, ich ver⸗ 
traue da ganz Ihbrer Geſchicklichkeit und Wrem Taktgefühl, 
die uns vo- Serſtimmungen bewahren werden.“ 

Ich kann mich eines ſtarken Mißbehagens nicht erwehren. 
„Unſere Arbeitsgebiete ſind doch hoffentlich ſtreng von⸗ 

einander getrennt?“ 

„Ja und nein, Fräulein Brückner. Gut, daß Sie mich 
daran erinnern. Es iſt auch dies ein etwas heikler Punkt. 
Sie werden zugeben müffſen, daß eine gewiſſe Härte darin 
Acde wenn wir Fräutlein Hultzſch plötzlich eine befferbezahlte 
Arbeitskraft zur Seite ſtellen. Ich Habe mich lange dagegen 
geiträubt und Fräulein Hultzſch ſelbſt bis aſſen. Über die 
Tatjache Ibrer Einſtellung im unklaren gelaſſen. Ich kann 
ihr — daraus ergab ſich die Notwendigkeit einer Ueberord⸗ 
nung — veiſpielsweiſe die Korreſpondenz nicht ſelbſtändig 
UÜberlaffen, desgleichen keine anderen Arbeiten, die üder das 
Bürokratiſch⸗Techniſche hinausgehen. Aber ich lege Wert 

  

  

    Dann agehe auch ich. 

darauf, daß wir Fräulein Hultzſch einen Unterſchied in der 
Berwendung — wenn ich mich ſo ausdrücken darf — vorerſt 
nicht fühlen laſſen. Schließlich fällt Ihnen ja keine Perle 
aus der Kronc, wenn Sie ihr gelegentlich beim Poſtablegen, 
beim Adreſſeuſchreiben oder der Vervielfältigung der Rund⸗ 
briefe behilflich ſind.“ 

Er hat Grei⸗ Bekräftigung fei leichſe sbeſtre⸗ 
bungen nach Gretchen Hulßſch geklingelt. Vielleicht lieat 
ihm auch daran, mir die Gelegenheit zu einer Entgegnung 
ſo raſch wie möglich zu vehmen. 

Sein Geſicht überhaucht ſich ſofort mit einem Schein jener 
faſt zärtlichen Behutſamkeii, mit der man ſich einem ängſt⸗ 

nde zuwwendet, als die Tür auſgeht, und Fräulein 
Is,- as Köyſchen geſenkt, die Löckchen rend auf der 

Schulter, näher kommt. 

Am Schreibtiſch angelangt. hebt ſie 
Gebärde anklagend die ſchönen Wimpern. 

Dr. Maßmann iſt ſichtlich erſchüttert. 

„Ich habe Sie hinzugezogen, Fräulein Hultzſch,“ hebt er 
nach heftigem Räuſpern im Tone fanfteſter Ueberredung an. 
aber ſchon läßt ſich ein Unalück nicht mehr verm 

      

   
     

mit theatraliſcher 

rvermeiden. Das 
Köpſchen ſinkt ſeitwärtis tiefer und tiefer, und als Kinn und 
Schulter ſich verſchämt berühren, auellen dicke Tropfen unter 
den Wimpern wervor. 
„Da baben wir die Beſcherung!“ ruft Maßmann und 
ichmettert das Lincal, mit dem er g lt hbat, auf die 
Schreibtiſchplatte, als wäre nun alles vorbei und zu Ende. 

Es feblt nicht viel und ich fühle mich ſchuldbewußt. 
„Sie entſchuldigen einen Augenblick, Fräukein Brückner.“ 

ich begreife, daß ich mich zu entfernen habe. 
tunden vergehen. ů 

Um jünf Uhr wird es belebt auf den Gängen. Ich decke 
meine Maſchine zu. Warte eine weitere halbe Stunde. 

    
        

In der Garderobe bleiben in innigem Nebeneinander 
zwei Mäntel zurück, ein bananengrüner Mädchenmantel, 
ſchon etwas verſchoſſen und ein trutziger Trenchcoat. ů 

les ziebe die Tür hinter mir zu und laſſe die beiden 
allein. 

Dies alſo war der erſte Tag im J. A. A. J. 

* 

Die paar Abendſtunden, die mir noch bleiben, ſind eine 
einzige gewaltſame Selbſtdetänbung. Gedankenflucht vor 
dem, was ich nicht eingeſteden will. Ich zwinge mich zu 
innerer Taubheit und banne ſelbſt die Gedanken, die be⸗ 
ſchwichtigen wöllen. 

In die Leere dieſes Nichtswiſſenwollens ſtürzt ſchwer der 
Schlaf. Ich träume nichts. Dennoch erwache ich in Schweiß. 
Es iſt einfach lächerlich Ich verſuche zu ſingen, ich pfeiſe, ich 
ſchlinge trotz meines Widerſtrebens das Frühſtück herunter, 
alles nur, um mir Mut zu machen, denn ich habe Angſt, 
Angſt, noch einmal in dies Haus gehen zu müffen. 

Foriſeßung folot) 

  

    

 



    

Virtschaft- Handel-Schiffabrt. 

Wellwirtſchaft und Weltwarenmärlte 
zowa: und Befürchtungen — amerikanaſchen 

Wſhein nut zu 16 Prozent Laſcheiter 

Die gegenwärkig in Ottawa tagende engliſche Reichskonferenz iſt 
der erſte Vorßuch großen Stils, ſich it der Rohſtoffkriſe und 
dem katuſtrephalen Preisſturz auf den Rohſtoffmärkten auscin⸗ 
anderzufetzen. Das in Ottawa zur Erörterung ſtehende Thema — 
veritärkte Ausſuuhr von engliſchen Induſtriewaren nach den eng⸗ 
liſchen Kolonien baw. Dominien und ſtärterer Bezug von Kh⸗ 
ltoffen durch England aus dieſen Kolonien und Dominien — iſt 
chließtich das Problem der Rohſtoffmärkte, von denen anan ſagt, 
daß Hon ihnen die Weltwirticheſtstiriſe nusgefangen wäre und 
daß ſich 

eine wiskliche Seſferung nur von ümnen er pofzichen Tönne, 

Daran iſt die Bedeutung der Konſereng bon Oltama zu er⸗ 
meſſen. Wobei man ſich darüber Aar ſein muß, daß Ottawa Er⸗ 
gebnille zeitigen lann, dir die Kriſe auf den Rohſtoffmärkten nur 
verſchärfen. In Ottawa hat lios der Weit den guten 
Willen veriündet, darch ar⸗ lumen innerhals des 
engliſchen Weltreichs ſeiner Bevölkerung zu ſtärken. 
Was auch den Wärkten außerhuib des engliſchen Welireichs zu⸗ 
gute lonmnen und den Welthandel fördern Und ſtärten muß⸗ er 

. das iſt zunächſt guter Wille, der wie ſo oft, gegenüber Len harten 
wirtſchaftüchen Tuijachen und den Forderungen der Intereſſenten 
micht auf zeden Fall ſtändzuhalten braucht. Köntnt man in Olikawa 
zu einer Reglung, die den Warenvertehr innerhald des engliſchen 
Weltreiches auf Koſten der übrigen Itmärfte fördert, kommt 
mam alſo zu einer Art Auturkie im engliſchen Weltreich, dann muß 
dieſe Tattache die Weltwirtſchaftskriſe nur verſchärſen. Der Kon⸗ 
kertenztampf wird ſich ſteigern. Die Preiſc werden cbermuls 
ſtürzen. wohl man heute annimmt, daß fer bereits einen Tiej⸗ 
ſtund erreicht haben, der nicht mehr au unterbieten iſt. 

Entſprechend haben ſch auch die großen Weltwarenmärtte ein⸗ 
geſteil. In Kanada ſind die Keizenpreiſe unier den Tiefſtand 
des vorigen Herbſtes gefallen. Die kanabiſche Regierung ſaß ſich 
gezwungen, einzugreiſen. Sie läßt in größerem Ausmaße Weizen 
auflaufen. Dabei wielen zweiſeisohne Sonderhoffnangen auf die 
Konferenz von Ottawa, alſo die 

Hoffnung auf vermehrte Weizenrinſuhr nach England 
eine Rolle. 

Die Textilrohſtoffmärkte Regen ſtill. Die Wollpreir vermochten 
ich fedoch bei den letzten Verſteigerungen leicht zu bejeſtigen was 
nder angeſichts des Tieiſtandes der Preiie nicht allzuviel beiagen 
will. In Fuchkreiſen hält man auch dir Wollpreisſteigerung für 
eine durchaus ſpelulative Angelegenheit. 

Noch ſchlimmer ſieht es am Gummimartt nus. Obgleich ge⸗ 
legentlich behaupzet wurde, die Bepügr der amerifaniſchen Auko⸗ 
änduſtrie (Reifenherſteller) Aberträſen die Erwariungen. Mag jein. 
Dunn müſſen die Erwartungen iehr niedrig gelegen beben. 

Eine Sache für ſich iſt der Kupfermarkt. Das internationale 
Kupferlartell iſt völlig auscinandergejallen. Sogar füdamerikaniſche 
Kupfergrußen, die in ameritaniſchem Beſitz ſind, haben ihren Aus⸗ 
tritt aus dem Kupferfartell erflärt. Allerdings gibt des Kupfer⸗ 
zartell noch Preiſe an ſeine Vertreter heranz, wubei es Mündig 
hinter der Murkientwicklung nachhinft. An mauchen Tagen hal 
es nicht weniger als drei Preiſe für Kupfer gegeben, dir erwa 
zmwiſchen 5 and 6,25 Cenis lagen. Während gleichzeitig am freien 
Markt Kupfer — immer 1 engliiches Pfund —= 453 Gramm — 
für 45 Cents zu huben wax. 

Die drohende Durchnäſſung Amrrilas hat auch MWüdwirfiungen 
cuff den Kuffeemark: gehos, zum Tei! ſind Lieir Nückwirfungen 
noch ſtärker als anf dem Zudermortt. Der Laffemark Sg gegen⸗ 
Würtig wieder üuſerſt nervös Auch baben ſich die finunziellen 

Verpältniſſe Brofiliens recht nugit geſi Es kam zu öri⸗ 
lichen Unruhen und zur Brihängnng eines befrißteten Mo-torinms. 
Soweit Nachrichten über die nüchite Kaffeernte voxſiegen, wäird 
dieſe günſtig beurteilt. 

Necht pedeuklich iit die Enmnidkung auf den Eßen⸗ und 
Sohlesarärkten. Die Lage wirb bier am Leien bahl Durch 
die amerikunichen Verhältniſſe charaktertiert. Bir in Deutich⸗ 
tund, ſo ſind auch die Siahlverke in Amerika bei weitem 
zu groß ausgeaut Morbrn. Seidß a & SOnLAE 1929 
mwurden die Hochsſen und Walzitraßen Mum mehx als zu X be- 
ſchüfligt. Für das Frübfahr 1932 wurde die Beſchäfligtenzuhl mit 
Awa 28 Prrzent SSgeGNE. Im Juli eriuhr man, Raß dic 

Beſchsttigtruaahl ι 16 Prosent hufen 
war. DOüapnii mrder amerifeniiches Eten in grrien Mergen noch 
Earcpa im, ach enzppäiſches Eiien nach der nordamerikani⸗ 
ithen Union gehßi, waren die Kückwirkungru änßert farl. De⸗ 
Priis für Stabenſen fiellt ich in Bräſſel B. auf ema 434 Mart 
je Tonne, alt anf 74 des Stabriscnprrits in Denlichland. An 
den Köblenmärkten fieß: es nicht merentlich anders ans Auch Rier 
ii dir erhofftr Frühinhrsbewegung cisgcbäbcbra Ind Der Jer- 

feßungserszeh eher voch weiter üorigerchrliten. 

        

    

  

    
    

  

  

Die erſten Leichtathletibbewerber 
Olympeſche Spiele in Los Augeles — Semmet Srcher— Steinter 

letzen ſich durch 
Nachdem am Eröbffnungsabend auch die Gewichtsheber in Aktion 

getreten waren, gelangten bei den olymveſchen Spielen am Sonn⸗ 
lag die erſten Weitbewerbe im Stabion zum Austrag. Das Daupt⸗ 
i ie gult hierbei erwartungsgemäß den Vorlöufen der Sprinter. 
Die drei deulichen Nertreter, Zenath, Körnig und Geerlin, 
ſich erſolgreich durch imd qugliftzierten fäür die Zwiſ 
Icnath als Sieger in 10,6 vor Eſiot und Anno, Körnzs als 
weiter hinter Lutti und Geerling mit einem 3. Plaß lter 

Zoudert und Wright. In den Zwiſchenisuſen cchled dann Geer⸗ 
Umg aus, wäbrend der deutſche Favorit Jonath 10,5, Joubert 
und Prartion ‚chiug a. 8 Simipüen und Wrißs 
wurde. Weniger glüclich war Teutſchland dagegen im 400-Me. 
Hürdenluuf, we der Kölner Nottbrock m Zwiſchenlauf ausichied. 
Ueber 80 Meter quikfizierte ſicch nur Dr. Veltzer durch einen 
dritien Platz hinter Hornboſtel und Wilſon ür die Entſcheidung. 
Die veite leichtarhletiſche Entſcheidung fiel im Kugelſtoßen. 
Gleich zwei Deutſche, Hirſchfeld und Sievert, ungten fa den End⸗ 
kompf, aber zu Meduillen reichte es nicht. Der Amerifaner Leo 
Sexton ſiegte wit 1597% Meter vor Rotbert (15,66 Meter) und 
dem Weltrekordmann Douda (15,59 Meter), währe.-5 Hirichfeld 
mit 15,56 Meter nur vierter und Sirvert mit 15.05 nur letzrer 
werden lonnte. In der 10000-Weter Enticheidung war 
Syring ſeinen Gegnern nicht gewachfen, bei 7000 Meter lag er 
ſchon 200 Meter zurſc und damit waren auch ſeine Ausſichten 
dahin. Der Pole Kuſoconſkô fegte überraichend in ber 
olympiſchen Refordzeit von 30,11.4 über dir Finnen Iobollo urrd 
Viertanen. Im Hochprung wurde den Amerikanern der Sieg von 
dem Konadier Mac Naugbton mit einer Leiſtung von 1.96 Heter 
entriſfen. Van Osdel reitett den zweiten Waß für USA. vor 
dem Philippinen Vortbä. 

Der erſte Weltrekorb bei den Foanen. 

das hutte mun wohl kaum erwurtet. Im Sperscerfſen ſſellte 
die Amerilanerin Mildred Didrickſon mit 43,71 Meter eine 
neue Weltbeſtleiſtung auf und wurde ſchiäeßlich auch olymptiiche 
Siegerin vor Ellen Braumüller und Tilly Fleicher, den beiden 
Vertreterimmen Denrſchlunds. 

Dewiſchlands erſte Goldene Seubmelle 

errang erwartungagemäß der Müncherer Gewichtsheber Nubolff 
Ismayr, der üch in glänzender Verjaſſung vorſteſfie. Der Süd⸗ 
deutſche erzieite eine Geſamtleiſtung von 335 Klogr., woßxi er im 
Drücden 105,5, im Reißen 110 und im Stoßen 132,5 Kilogr. zur 
Strede bruchte. Zweiter wurde der Itaſtener Galimberti mit 
310 Kilogr. ror dem Deſerreicher Kipanger mit 3887,5 Kiisgr. 
Die dritte Goldene Medaile erpberte Frankreich im Gewichts⸗ 
beben, wo ſich auch der Federgewichtler Kaymund Suvigny er⸗ 
ſolgreich durchsetzte und damit dem Beiipiel von Durerger und 
Heſtim ſolgte. Er brochte es auf 287,5 und verwies den Deutſchen 
Wöppert um 5 Kilrgr. acuf den zweiten Platz. Schäfer⸗Stuttgart 
wurde mit 267,5 Kilogr. nur Vierter hinter dem Amerifaner 
Terlaſſo (280). Sonſt gad es noch Vorfämwfe der Mantſchaſts⸗ 
ſechter, in denen Amerin gren Art bnien, Dänemarft gegen 
Mexiko, Italten gegen MNexito und Franfreich gegen Argentimien 
fieglen. Deufſchland wur in dieſem Kritbewerb nicht vertreten. 
Dit Vuſferbhallauslonng fährt Deniichland gleich mät Iagarn 

Sujammen, dann find Braſiſten 1SA. und Jnpon dee Gegner. 

Die Montug-Kämpfe 
„Hei alühbendem Sonnenbrans basten fich am ertas su den 

Känwier ant Ser Afcherkahn des Sinmräcen Kolcäsznas 40 1 
Anichaner cingctinnben. Eingelrittt wurden dann die fvorilichen 
Dettbewerbe mit bir 

Borryffbeihnns in 100-Weter-Lunf. 
— U K 

Deteneiedes, in eßteer eseandedes Ler eree 
Lcster. Ser amerikanliche Nraer Esdie Tolan arunn kners dar 
Aem SSdamerkaner Jonbert and den VI1 E & 10.7 

  

    

  

          

  Dek. Reben Körnia matichk Der Kanabicx WSIII1a mf. ber Dorpei⸗ 
lieger von Xürrbant Ant Ler. Lenfecländer Eiltos ibhre Ansfichten 
ent dic Teilnahne an den Endlauf benkaben- „ 

AIi 195 STannne erwantet man den weiten Sanf. Hier 
izai Ralrb Mctralfc. Rer ſchrell? Rencr.- mit Len ichsensen Deut⸗ 

Seißer Samsf. Ale ſechs Säarfer lagen fan in Sinir. End nar das 
Schrcüscerict ennte dennac den Sirner fenneien. Meicalfe balte 
Mit Dandoite àn IUE Sxf. nar feirem LandsaaEn SiErien ge⸗ 
Annen und Hinter ifem iag wieberum nyr xm Sansreite urüd 
Ser Leutiche Rer. Dir Lei Err in Riciem Aermen arcn der 
Airtstinier EE der imnte lle Kahabter Fearen und 
vein Zands Sriobt-       

Die geiamte Golboccung (Sold und deckungsijähiat, 
Seviſen) des Vokenumlanss unb der ivnftigen 1aslich jal⸗ 
lisen Verbinüölichtritern beträgt 91.2 Proseni- 

We Aausersäufüsaenen hir Perter. Riüt Auafcht 
ani die Porirrvreisermäßianng. dic rom 1. Aaant b. J.     

   

  

Den 100⸗Meter⸗Enticheidnusslant 

gewann der ghererhunnnß⸗ nrber Eddie Tylan vor leinem, Lands⸗ 
le. wu mann, Metco Jonath dritter. alle mit Handbreite aus⸗ 

Budesſchul-Lehrgang in Oeuzin 
Die Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule (Leipzig) führt trotz 

der Kriſenzeiten neben den in der Bundesſchule laufenden 
Lehrgängen, auch noch im Reichsgebiet Kurſe von breit 
Dauer durch. In Danzig werden in dieſen Tagen 
wei Lehrgänge durchgefübri. Die Freie Tennisvereinigung 
anzig und die junge 3dA.⸗Sportabteilung ſtellen die Teil⸗ 

nehmer zum Tennislehrgang, der vom Z. bis 5. Auguſt 
auf den Tennisplätzen der Kampfbahn Niederſtadt durchgeführt 

wird. Der Lehrg⸗ Sandballſpielleiter rd 
auf der Jahnkampfbahn (nicht Kampfbahn Niederſtadt) vom 
6. bis 8. Auguſt ſteigen. Das rgnee, Sunde iſt als aut zu 
bezeichnen. Der Leiter der Lebrgänge, Bundesſpielleiter Max 

Schulze (Leipzig), wird am Donnerstag, dem 4. Auguſt, 2. 
Uhr abends. riebrichsh Karthänfer Straße, Uber 
Handballſpielbewegung in Sozial m Arbei ort⸗ 
Internationale“ ſprechen. Die Handball⸗Spielleitung hat 
dieſen Abend von allen Spielen freigehalten, ſo daß alle Hand⸗ 
ballfpieler und Spielerinnen die Verfammlung beſuchen kön⸗ 
nen. Auch die Handballmannſchaften der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Jugend nehmen geſchloſſen daran tell. Die Verſamm⸗ 
lung ſolte nicht nur von den Spielern, ſondern auch von 
Turnern, Leichtathleten und den Anhängern anderer Sport⸗ 
arten beſucht werden. 

Dangigec Kaumſtes 
Oitbeutſche Kaun⸗Segelmeiſterjchaften 

Der Maſuriſche Kreis im Deutſchen Kanu⸗Verband trua 
am Sonntag unter Beteiligung von 15 gemeldeten Booten 
dei ausgezeichnetem Wetter auf dem Haff ſeine Meiſter⸗ 
ſchaften in der 7½⸗m⸗Klaſſe und über die Langſtrecke aus. 
In der 7⸗um⸗Klaſſe errang ein Neubau E. Kuknaus aus 
der Werjft Empacher und Karliſch einen überlegenen Sieg 
und die Meiſterſchaft in 1,30 Stunden vor dem Voxjahrs⸗ 
meiſter M. Tidick auf Düne in 1,36 Stunden. Die Meiſter⸗ 
ſchaft über 10 km im Einer ergab einen äußerſt harten und 
ſpannenden Kampf, den ſchiießlich W. Prinzen (canuklub 
Hitland, der Meiſter des Vorjahres, mit fünf Längen vor 
Rupſcheit errang. Die Zweier⸗Meiſterſchaft über 10 km 
wurde zwiſchen K. C. Preußen und dem Danziger Bund 
deutſcher Waſſerpaddler ausgetragen. Da Preußen aufgab, 
fiel die Meiſterſchaft ſchlietlich an Danzig, von dem eine 
Klärung der Meiſterſchaftsfrage zu erwarten iſt. In der 
Ausgleichsklaße ſiegte Hinz, K.⸗E. Preußen, vor ſeinem 
Klubkameraden Bruweleit, während den Anfänger⸗Einer 
über 10 km Preßler vnom K.⸗C. Preußen und den Faltboot⸗ 
Zweier über 10 km die Mannſchaft Frl. Buchhorn⸗Wohl⸗ 
gefahrt vom K.⸗C. Oſtland ſiegreich nach Hauſe ſuhren. 

Zwei gleiche Gegner 
Arbeiterbanbball — S. V. Bürgerwieſen II 

gegen Fichte Ohra II 2:2 (01) 

Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf und wird den 
Leiſtungen der Mannſchaften gerecht. Was für die Bürger⸗ 
wieſener Zuſchauer nicht ſchön wirkte, war das zeitweiſe 
Annötig harte aber auch ſehr laute Spiel. Durch den Zuruf 
wird der Gegner auf ſeine Deckungsjehler aufmerkſam ge⸗ 
macht. Die Mannſchaft ader um ihre Vorteile gebracht. 

Knaben: Abler Walbdorf gegen F. T. Danzig 2:1 (1:0) 
Für heute abend iſt nur ein Spiel abgeſchlofſen. Der 

Kreismeiſter Langfuhr I empfängt S. V. Bürger⸗ 
wieſen J. Anwurf 19 Uhe Reichskolonie. 

Handöallmeiſterſchaft der Grenzwarz 
Die Handballmeiſterſchaft im Bezirk Grenzmark und Bal⸗ 

tenverband begann, wie wir bereits geſtern berichtet haben, in 
Danzig mit einem Kampf in der weſtlichen Bezirksgruppe 
zwiſchen Ballſpiel⸗ und Eislauſverein und Blücher⸗Stelp. 
Blücher⸗Stolp ſiegte 10: 8 (4: 7). 

In ver Oſtgruppe beginnt die Meiſterſchaftsrunde erſt 
am ?7. S., da der Bezirk Weſtpreußen keinen Meiſter gemeldet 
bat, ſpielen Schuvpoli Sanzig und Graf Schwerin Di.⸗ 
Krone eine Doppeltunde, während in der anderen eine ein⸗ 
jache Runde zum Austre kommt, in der als dritte 
Mannſchaft Preußen Köslin, der letztjährige Grenzmarkmeifter, 
tätig iſt. 

Vienna in Berlin unverdient geſchlagen. Trotz ihrer 
techniſch klaren Ueberlegenheit liefe e Wie Fis 
eine recht unglückliche Partie und mußten dem Gaſtgeber 
Laſt 2:0 (0 0) einen mehr als ſchmeichelhaften Sieg über⸗ 

ſen. 

  

   

  

       

    
         

        

  

  

   

   
  

Warſchaner Effekten vom 1. Auguit. Bank Polſfki 71, 
Tendenz Sehauptet; 4proz. Inveſtierungsanleihe 96.60, Sproz. 
Konverſionsanleihe 36: Aproß. Dollaranleihe 48,50—25—70; 
7proz. Stabiliſterungsanleihe 48,50—40,50—49; 10prDz. Eiſen⸗ 
bahnanleihe 101. Tendenz uneinheitlich. 

Pofener Effekten vom 1. Anguſt. Konverſtonsanleihe 3550: 
Dollarbriefe 55: Dollaramortiſationsbriefe 51; Poſener kon⸗ 
vertierte Lenöſckaftspfandbriefe 25: Dollarprämienanleibe 47: 
Aggenbriefe 1025: Bank Polſki 60. Tendenz behauptet. 

Ain Dess Prossekten-Dörfen 
In Dausza am 1. Angaf. Alter Seizen, 128 Pfunb 

13.50, nener Krggen, Export 985; Roggen. Konſum 10.15: 
Gernte unperändert: Raps 17,00—17,65, feinſter über Notiz: 
Kübfen nuveränderi, Rongenkleie 7,25, Weizenkleie 7.2. 

In Berlin am ſ. Auanſt. Weizen AS—220, Roggen 158 
bis 160: Futter⸗ und Inönſtriegerſte 159—171; Hafer 164 bis 
592 Se'sensgebl 28,75—8.25; Roggsnmeehl 23,50—.2.25, Sei⸗ 
senfleie 1156—11.80, Noagenkleie 10.2—10.50 Reichsmark ab 
närf. Sta:-innen. —. Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäixe: 
Deisen. September 27 — 24 (2 „c%), Oktober 227 7 bis 
22 G225). Desember 287—28 (89z). Roggen. September 
173—17222 ul, Oftober 17314—123 (1747 j, Dezember 177 
(U5. Hafer, Seutember — (148), Oktober — (147t. Hafer⸗ 
icheine ver 1. AsAE=E 17254. 

Pofener Frohmkten vem 1. Auanſt. Neuer, geiunder, 
truckener Roggen 1350—16.(0. Tendenz ſchwächer- alter Sei⸗ 
zen 2.—23, ruhig: Serßte 61—66 Kilogramm 17.00—17.50, 
6 Kilsgramm 175—18.50, Hajer 19.50—20,50, ruhig: Rog⸗ 
geummehl 28 —. rußig-: Seizenmehl 3550—27,50, ruhig: 
Auggenklele 1,00—11.5. Weizenkleie 9.75—10.75, grobe 10,75 
Sis 11.25: Naps 2550—2850. Winterrübſen 28—31: Lupinen 
SIau 12—18. gelb 16—17. Allgemeintendenz ruhig. 

  

 



Der Flaggen⸗Jwiſchenſall in Warſchan 
Volen verlangt den Forigang von Rintelens 

Der Flaggenzwiſchenfall in Warſchau, der dadurch hervor⸗ 
gerufen wurde, daß polniſche Polizei am Tag des „Feſtes 
des Meeres“ an der Wohnung des deutſchen Geſchäftsträgers 
in Warſchan, Baron von Rintelen, die Hiſſung der polniſchen 
Auſegte erzwingen wollte, hat die polniſche Regierung ver⸗ 
anlaßt, 

ihren Geſandten in Rerlin zu einem Proteftſchritt bei 
der deutſchen Reichsregierung zu beauftragen. 

Von der deutſchen Regierung wird zugleich Genugtuung 
verlangt. Die geſamte polniſche Preſſe fordert unter ſtä 
digen leidigungen des deutſchen Geſchäftsführers deſſen 
Abberufung. 

Ueber den Vorgang ſtehen jetzt folgende Einzelheiten feü: 
Auf Veranlaſſung der Polizei war in dem zu der Wohnung 
des Herrn von Rintelen gehörigen Garten aus Anlaß des 
ooluiſchen „Seſ Sdes Meeres“ durch den Hauswart eine 

  

  

  

    

    

  

    

  

8 * ů 
de ů vpoln! N. olchem Anlaß 
für unſtatthaft und ließ die Flaggc entfernen. Als in den 
Nachmittagsſtunden erneut die Flagge im Garten gehißt 
wurde, entfernte ſie Herr von Rintelen perſönlich. In die⸗ 
jem Augenblick 

drangen drei volniſche Poliziſten, unter Verletzung der 
Exterritorialität des Wohnſitzes des deutſchen Geſchäfts⸗ 

trägers, in deſſen Garten ein 

und verlangten von Herrn von Rintelen, daß er ſich legiti⸗ 
miere. Nach Einſichtnahme in ſeine diplomatiſche Legitim⸗ 
tiun zogen ſie ſich wieder zurück und brachten dann die Flagge 
ein drittes Mal am Grundſtück an — aber diesmal an der 
äußeren Seite des Gartens, wo ſie weiter unbehelligt blieb 

„Der deutſche Geſchäftsträger hatte bereits geſtern vor⸗ 
mittag Vorſtellungen bei der polniſchen Regierung erhoben. 

Bolivien bringt vor 
Paragua ruft den Völterbund au 

„Zwiſchen Bolivien und Paraguay herrſcht zur Zeil Kriegs⸗ 
zuſtand. Das Parlanient von Paraguay hat die Mobiliſierung 
des geſamten Heeres und nller Reſerven beſchloſſen. N 

Die Regierung von Paraguay hat. das Außenminiſterium 
in Waſhington inzwiſchen davon in Kenntnis geſetzt, daß durch 
die Offenſive Boliviens der Kriegszuſtand ohne formale 
Kriegserklärung herbeigeführt worden ſei. Die Regierung von 
Paraguany müſſe dic Verantwortung für alie Foiſſen aus der 
den internationalen Verträgen widerſprechenden Hanblungs⸗ 
weiſe Bolivicns ablehnen. — 

x das Außenminiſterium von Paraguay hat ein Telegramm 
an den Wölkerbund geſandt, in dem es Bolivien beſchuldigt, 
die Artikel 10 und 11 der VBölkerbundsſatzung verletzt zu haben. 

In der bolivianiſchen Hauptſtadt herrſchi ſeit Sountag ein 
ungeheurer Freudentaumel. Die bolivianiſche Megännn hat 
in ihrem Kampf gegen Paraguay die Feſtung Bourqueron, 
beßehi von großem ſtrategiſchem Wert im Gran Chaco, 
eſehtt. u 

        

  

  

   

Genf unternimmt Schlichtungsverſuche 

Der bisherige Präſident des Völkerbundsrates, Matos, hat 
an die Vertreter Boliviens und Paraguays ein Schreiben 
Diiechtes, in welchem ſie erſucht werden, ihre Regierungen zu 
itten, alle Handlungen zu unterlaſſen, durch die die Bezie⸗ 

bungen zwiſchen, den beiden Ländern veßſchlimmert oder 
Veindſeligteiten herbeigeführt werden. könnien. 

A„erpe    HH. 
  

Die Reichstagsabgeordneten der SPD. 
MWaßfrzeis 1 Sitprenken: Otto HBraun, Larſten.,Iñder. D . 

Litt lkreis 2 Berlin: Criipien, Seimann, Bohm⸗Schuch, Aufhäuſer. 
C. 
Wablkreis 3 Potsdam II: Künſtler, Löwenſtein, Heinig, Kunert. 

Sendt. 
S SüeReis 1 Volsdam I: Wiſſell, Breitſcheid, Frau Juchacs, Ebert., 

baälicd:. 
S Wablkreis 5 Frankfurt a. d. O.: Dito Wels, Heilmann, Reißner, 
Weeen e r. 
D lxreis 5 Schumann, Vaffebl, Harrg, Schmidt. 
Jahlkreis 7 Hreslan: Löbc. Wendemuth, Frau Anforge, Hoble. 

Buchwis. Richard Meier. Fran Nemis. Ikreiés 8 Liegn 

öltermann, Reuter, Zerl— 

dommern:   

  

0 

  

Wa Ikreis 5 Oopeln: Stelling. 
reis 10 Masdeburg: 

Seger, HBaade. 
Daulkreſe 11 Merleburs: Hertz. Neters, Hergbols. 

3 ch. 111 Thüringen: Fröhlich, Dietrich. Zrau Wurm, 
eEARr — L.ĩ H 
Sablkteis 15 Schleswis⸗Holſtein: Frau Schroeder. Esaerſtedt, 

Daun ſt. Tempel Hünlich. 

   

  

   
   

   

   

  

S 8 Münn rine, Nowec, Srau Scbreiber⸗Arieger. 
Wahlkreis 18 Südbannover⸗Braunſchweig: Kartſch. Grotewohl. 

Frau Zammerl. Igriten. Ralwvii. Ruhoff. — 
Wahlkreſs 17 Weſtfalen⸗Rord: Severing. Schreck. Zanſchek. Finke. 

Schuke, lkreis 18 Weftfalen⸗Süd: Huſemann, Brandes, Sensler. Srau 

— Wabitreis uHellen⸗Naſſan: Scheidemann. Metz. Becker. 
Schnabeich, Wiite. 

Wat Lreis 20 Köln⸗Aachen: Sollmanu, Böcler, Kirichmann⸗ 
rier: Max Kraun. 

Hilferdins. Srau Nanes- 
      

    

  'eit: Gerlach, babor. 
1 itner, lkreis 21 Sberbauern⸗Schwaben: Socgner, Simon. Unter⸗ 
leitner. 

blsreis 25 Kiederbanern: Krau Piüff. ů 
ahikreis 25 Drusken: Bogel, Dill, Puchta. Soldmann, 

Stagereſs Sfet 

ükreis 
2. Pflals: Wagner. O Presven⸗, autzen: Frau Senber, Arstl, Dobbert. 

Liviuſki. Saupe. Graf. Fran Starrmann. 2 
is 0 lickan: Übli g. Graupe, Kuhnt, Hartſch. 

31 Wästtemberg: Leil. Mohmann, Schüibmacher, Hiiben— 
rand. Ikreis 23., Baden: le, Rolb. 

Dabikeeis 2s Pelen-Darmſiabte Wiierendorn, Kisel. Beber, 
5 8 lkreis 31 Hamburs: Graßmann, Fran Reide. Biedermann. 

Ve Waditreis 33 Meälerbare-Läbec: Leber. Moltmanu. SSalß. 
Auf der Reichslike aewäblt- 

Bölter, Bernüg 1D. Salclen. Stampfer. Marum., Scheffel. Tarnow, 

Die geſperrt gedruckten Ramen ſind Kandidaten. die zum eriten⸗ 

mahtintereuden Miicln len beßeahet ſich ür ziO SfeeWant 

      
     

Unter den Nichigemählten ů 
Werner Lußßt. für den auch ſchon 103) micht mehr die Henza 
Susreichte. Kusgeſchieden find, meiit ichte Versichts, im Wahlkrris 4 
Bundesvorſihender Hermann Miülter-Lichtenbern. Wabtercts 5 2 
bandbsvorfitzender Oswald Schumann, Bablkreis 8 Medakteur, Panl 
Taubadel, Sablkreis 10 Schriſtiteller Paul Bader uud Trau 
Ziedler. Babikreis 14 Stadtrat Alfred Beuke. S. 15 Bert 2 
vorſtender Auguft Burp. Barteiferetär Hoſerh) Sckaftner- Bactef⸗ 
ſekretar aul Junke, Sahlkreis 22 Angeſtellter Varbei Daum, Wabl⸗ 
kreis 25 Verbandsve-fisender Joſenh Simon. rteifeksetär daklent 
Seidel, DSahblkreis Cornelins Gellert. Wahkreis 32. Rebaktenr 
Seord Sthövflin. Wabikreis 35 Parteifekretär Bilbelm Lröder. 

öů 27 Millionen Zlotz Deſiäit 
in der Angefdekrenverſicherung — Die Rehierung wiä nichin zuvahlen 

In Warſchau hat eine Sitzung der varlänftgen Verwaltungs⸗ 

kommijyn der Angeſtelltenverſicherung ſtattgefunden. In der 

Sitzung wurde feſrgeßellt, daß der diesjährige Fehlbetrag ⸗7 Mil⸗ 

   

Honen Zloty betragen wird. Während der Debatie über die Deckung 

des Fehibetrages wurde der Antrag geſiellt, ſich an die Kegierung 

zu wenden, damit ſte einen Betrag zur Dedung der Verluſte de⸗ 

reirſtelle. Der Regierungsvertreter erklärte jedoch ganz kategoriſch, 

daß die Regierung nichts zuzahlen werde. Die Bertreter der Arx⸗ 

beiigeber haben den Antrag geitell,, die Arbeitslosenunterſtüxyung 

bis zu 25 Prozent abzubauen, ader diefer Antrag wurde abgeleh—L. 

    

  
      

EGs. wurde dann ein Kompromiß Sbeꝛ utr⸗ defli, der beſagl, daß nur 
der Teil der Verächer Wrng Leni Dar, Keiphtn 2 Prozent erhüht werden 
ſoll, der von den Verü wird, während die Aibeitgeber 
die Beiträge in der bisherigen Höhe zahlen werden. Außerdem 
Meich beſchroſſen, von der Arbeitsloſeuunterſtützung 5 Prozent zu 

hen. 
er e- e e eeeeeeeee--e--e 

Die neuen Männer wählten 

     
     

   

  

   

  

Miniſter von Schleicher verläßi mit ſeiner Gattin 
das Wahllokal 

      
Dr. Bracht, kommiſſariſcher Iunenminiſter für Preußen, 

verläßt das Wahllokal 

  

Der Stimmenanteil der Parteien 
Prozentusler Anteik 

  

    

  

Nationalſozialiſten 3 36,8 18,3 

Sozialde n 21,%8 2¹•»2 2⁴ 

Kommuniſten 143 128 13.1 

Zentrum 12,1 2³3 11„5 

Deutichnarionale 5,0 6/9 7⁰0 

Bayeriſche Volkspartei —3.2— — 3n4 

Deutſche Volkspartei 1•2 15 45 
Stautswartefß 1.0 155 28 
Chbriſtkichſcz. 1.0 0 2.⁵ 
Wirtſchaftspartei 0j4 — 3.9 

Landbund (Weingärtner) 2 — — 

Landvolt —n½ — — 
Sozialiſtiiche Arbeiterpartei 0½2 — 3³² 

  

Kouuunniſten reißen das Straßenpflaſter auf 
In der Nacht von Souniag zu Montag haben Kommu⸗ 

niſten auf der Martinſtraße in Krejeld eine Reihe Straßen⸗ 

pflaſterſteine und Steinplatten des Bürgerſteiges in einem 

Umfange von vier Quadratmetern berausgeriſſen und die 

Steine quer über die Straße gelegt, um damit eine Sperrung 

der Straße herbeizuführen. Es wurden elf Perſonen feſt⸗ 

genommen, die dem Schnellrichter zur Aburteilung vorgekführt 

werden. 

  

Der früͤhere Bundeskanzler Or. Seipel geſtorben 
Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Scipel iſt 

heufe früh um 8 Uhr im 56. Lebensjahre in einem Sana⸗ 
torium bei Wien geſtorben. Seipel, der als Führer der 
Ehriſtlichſozialen lange Jahre die öſterreichiſche Politik be⸗ 
herrſchte, zeichnete ſich durch ſtarke realtionäre Tendenzen aus. 

130000 Stimmen gehen verloren 
Weil die Staaispartei keine Liſtenverbindung einging 

Ein paar hundert Hamburger Ausſflügler, die ihr Wahl⸗ 
recht erſt am ſpäten Abend des Sonnluns auf den Hamburger 
Bahnhöfen ausgeübt haben, haben mit Mühe und Not die 
Stimmen aufgebracht, die der Staatspa im Wahlkreis⸗ 
verband Hamburg—Schleswig⸗Holitein für die Erlangung 
eines weiteren Grundmandats und damit eines zweiten 
Reichsliſtenmandats noch fehlien. Damit hat die Staats⸗ 
partei doch noch 4 Sitze im neuen Reichstag erlaugt. Auf 
Dr. HBols, dem die 60 900 Stimmen der' Staatspartei in 
Württemberg⸗Baden zugnte kamen, und Dietrich, dem 
Spitzenkandidaten der Reichsliſte, ſind demnach noch der 
Hamburger Auwärter Dr. Stolper und der Gewerkſchaft 
ſekretär Ernſt Lemmer als zweiter Mann auf der Reichs⸗ 
liſte gewählt worden. Dagegen ſind üver tauroöbln Stimmen 
der Staatspartei infolge der unklugen Ablehnung einer Liſten⸗ 
verbindung unter deu Tiſch gefallen — abgeſehen davon, daß 
weitere Hunderttauſende von bürgerlich⸗demotratiſchen Wäh⸗ 
lern offenbar nur deshalb eine audere Partei, vor allem 
das Zentrum gewühlt haben, weil ſie mit Recht befürchteten, 
ihre Stimme wegzuwerfen. 

    
   

      

    

  

     

Iſt Jaleſhis Stellung erſchüttert? 
Oberſt Beck ſoll ſein Nachiolger werden 

Die in den letzten Tagen in Umlauf gekommenen Ge⸗ 
rüchte über eine im Herbſt bevorſtehende Umbildung der 
polniſchen Regierung werden nun auch auf das Außen⸗ 
miniſterium ausgedehmt, Angeblich ſoll auch die Stell 
des Außenminiſters Zaleſk ttert ſen und man m 
damit rechnen, daß auch nderen bereits früher ge⸗ 
nannten Miniſtern im Herbſt ſeinen Abſchied nehmen bzw. 
erhalten wird. Als Nachfolner werden Beck oder Patek 
nanut. Oberſt Beck erfrent ſich bekanntlich des beſonder— 
Vertrauens des Marſchalls Pilſudſti. 

   

   

  

   

    

Allgemeine Einführung der 5⸗Tage⸗Woche 
Allerdings nur erſt in Amerika 

Die ameritaniſche Bundesregierung plant 
ring der fünftägigen Arbeitswoche die Einbernſung der Na⸗ 
tionaltonſerenz. Die Fünftagewoche iſt als ſtändige Einrich⸗ 
tung und nicht etwa als Kriſenmaßnahme gedacht. Man hofft, 
auf dieſe Weiſe für drei Millionen Meuſchen Arbeit ſchaffen 
zu können. Die Unternehmerſchaft iſt mit der Füuftagewoche 
einverſtanden. 

zwecks Einfüh⸗ 

  

  

Aufruhr im SA.⸗Heim 
50 Leute an Fiſchvergiftung ertrankt 

Bei der Hannoverſchen SA. ſind am Sonntag 50 SA. Leuie 
wegen Fiſchvergiftung in die Krankenhäuſer eingeliefert wor⸗ 
den. Die SA.⸗Leute hatien in der SA.⸗Küche im Brauuen 
Haus verdorbene Fiſche geuoſſen. Die Geſundheitspolizei fand         

  

  
  

  

noch zwei di otdem veſitzen die Mational⸗ 
ſozialiſten, mit ihnen ſympathiſierende 
Wolffſche Telegraphenbüro die Stirn, von einem Sabotagcakt 

   zu reden. Infolge dieſer Erkrankungen bemächtigte ſich der 
SsA. eine ſtarke Erregung, die ſich insbeſondere gegen den Koch 
richtete. Es entſtand im Braunen Haus eine Schlägerei, bei 
der Fenſterſcheiben und Einrichtungsgegenſtände in Trümmer 
gingen. Zwei SA.⸗Leute, die von en Kameraden erheblich 
verletzt wurden, niußten dem Krankenhaus zugcführt werden. 

Eine Anzahl Waffen beſchlagunhmt 

In der Nacht zum Montag gegen 4 Uhr wurde in einer 
Siedlung bei Breslau einc leerſtehende Fabrit, die von SA.⸗ 
Leuten belegt war, von der Polizei durchſucht. Man fand 
14 Piſtolen und zahlreiche Munition. 

    

   

  

Pommerellen ſoll erweitert werden 
Ein amtlicher Plan 

Der ſchon oft diskutierte polniſche Plau, den Nordleil der Pro⸗ 
vinz Poſen mit den Kreiſen Bramberg⸗Studt und Land, Hohen⸗ 
jalza, Schubin, Wirſitz und Kolmar Pommerellen zuzuteilen 
gleichfalls die Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen Durch 
teilen von Kreiſen aus Kongreßpoien zu erweitern, nehmen jetzt 
jeſtere Gormen au. Die anitliche Kommi r Vervollkᷣmmunng 
des öffentlichen Verwaltungsmpparales diunt hat 
den Plau aufgegrifſen und ihn dem 2 · Form eiuer 
Vorlage unterdreitet. Es geht dabei nicht zuletzt darum, die e 
mals deulſche Reich. „ zu verwiſch⸗ Prozent 
Deutſchlums in Poſen und Pommerellen durch teilung rein pol⸗ 
niſcher Landesteile zu diefen Provinzen weiter herabzudrüclen und 
die kleinſte Wojewodſchaft Pommerelien zit einem großen Verwal⸗ 
tungsbezirk zu erwritern. Der ehemalige oſtpreußiſche Kreis Sol⸗ 
dau foll zu Kongreßpolen ommen. 

Die eingcheſſene Bevölterung beider Provinzen hat gegen der⸗ 
artige Pläne bereits mehrfach Stellung genommen. Die ehemalige 
deutſche Reichsgrenze bildet auch heute noch eine ſehr ſichtbare 
Kulturgrenze mit Polen. So wehrt man ſich gegen die Verlegung 
von Aſien nach Europa, wie der „Kurjer Poznauſti“ einmal di⸗ 
Pläne bezeichnete. 

EX. mit Karabinern 
Paſſanten wurdven an die Wand geſtellt 

In Eutin maßie ſich auf ſämilichen Zufahrtsſtraßen die 
SA,, die zum Teil mit Karabinern bewalfnet war, Polizei⸗ 
gewalt an. Sämtliche Autos und Motorräder wurden ange⸗ 
halten und nach Waffen durchſucht. Wer die Freiheitspfeile 
Zeigte, wurde an die Wand geſteilt und gezwungen, Heil 
Wöel d zu rufen, widrigenfalls man ihnen drohte, ſie ſofort 

ſer den Haufen zu ſchieß⸗ Ein SA.⸗Mann hantierte mit 
der Piſtole derart ungeſcht baß er einem ſeiner Kameraden 
ins Bein ſchoß. Da die Regierung des Landesteiles die SA.⸗ 
Banditen in Gärten und Gehöften untergevracht hatte, ſind 
den Beſitzern ſämtliche Obſtbäume und Beerenſträucher ge⸗ 
plündert worden. 

      

  

   
     
     

  

   

  

                
  

   

  

   
  

44 Kommuniſten in Peru hingerichtet. Die blutigen Meute⸗ 
reien in der peruaniſchen Hafenſtadt Truiillo, die Anfang Juli 
in die Hönde kommuniſtiſcher Aufſtändiſcher fiel und von den 
Regierungstruppen erſt nach zweitägigem Kampfe zurück⸗ 
erobert wurde, haben ein gerichtliches Nachſpiel gehabt. Nach 
einer Mitteilung der Regierung ſind 44 Kommuniſten, die an 
dem Aufſtand beteiligt waren, in der vergangenen Woche hin⸗ 
gerichtet worden. 

Als Schlichter enthoben. Dem Schlichter für Berlin und 
Brandenburg, Rudolf Wiſſel, iſt vom Reichsarbeitsminiſter   zum 1. September gekündigt worden. 

   




